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frazSchulproblem

Grossauflage

«az»-Parolen
Bund:
Personenfreizügigkeit Ja
Kanton:
EKS vors Volk Ja
EKS zurück an
den Kanton Ja
Stadt:
Bauordnung und
Zonenplan Ja
Kinderbetreuung Ja

Polizei feiert
Mit einem Festakt und einem
Tag der offenen Tür feiert die
Schaffhauser Polizei ihr 200-
jähriges Bestehen. 1805 hatte
die Regierung ein «Stadt- und
Landjägercorps» geschaffen,
dem drei Stadt- und sieben
Landjäger angehörten. Ihre
Hauptaufgabe war damals die
Unterdrückung des «Gassen-
bettels» und die Vertreibung
herumziehender «Vaganten».
(Foto: Sammlung
Schaffhauser Polizei, 1887)

Nicht die Kinder haben
vorerst das Problem, son-
dern die Erwachsenen: In
Stein am Rhein stimmt die
Bevölkerung über ein Re-
ferendum ab, das so nicht
hätte sein müssen oder sol-
len. Mit dem neuen Schul-
gesetz ist dann sowieso al-
les geritzt.

• Gotthelfs «Schwarze
Spinne» als atmosphäri-
sches Erzählstück
• Samirs Stück über Kok-
ser der Goldküste
• Schweizer Rocknacht mit
zwei Bands
• Chaos-Theater Oropax:
Keine Chance für allge-
mein gültige Regeln

attraktiv.
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Ungeliebt und doch gebraucht

Als 1805 die Schaffhauser Poli-
zei gegründet wurde, müssen die
Vorfahren der heutigen Polizis-
ten idyllische Verhältnisse gehabt
haben. Sie waren hauptsächlich
dafür angestellt, auf Bettler und
fahrende Vagabunden sowie auf
«liederliche, der Wollust ergebe-
ne Weibspersonen» aufzupassen
und sie gemäss Weisung der Be-
hörden aus dem Kanton zu
schaffen. Für ihren Job genügte
eine gute körperliche Konstituti-
on und eine Ausrüstung mit Ge-
wehr, Säbel und Strick. Die drei
Stadt- und die sieben Landjäger
waren damals in erster Linie zu
Fuss unterwegs und mussten
nicht nur abgelegene Höfe regel-
mässig aufsuchen, sondern auch
kontrollierend durch die Wälder
streifen. In Ausrüstung, Beklei-
dung und Funktion waren vor al-
lem die sieben «Landjäger»
durchaus mit den Sheriffs eines
klassischen Western zu verglei-
chen.

Mit Polizisten, die eine Mi-
schung aus Rambo und Wyatt
Earp darstellen, käme die
Schaffhauser Polizei heute nicht
mehr weit. Sie hat 2005 viel
komplexere Aufgaben zu be-
wältigen als Bettler und leichte
Mädchen zu betreuen. Entspre-
chend vielseitig müssen heute
Polizistinnen und Polizisten
sein. Gefragt sind zwar
weiterhin gewisse Eigenschaf-
ten, welche schon 1805 verlangt
wurden, wie etwa körperliche
Fitness, aber noch viel wichtiger
sind gesunder Menschenver-
stand und kluges Einfühlungs-
vermögen in die «Kunden», mit
denen es die Polizei zu tun hat.

Selbst wenn sie diese Eigen-
schaften alle mitbringen, wartet
ein schwieriger Job auf unsere
Ordnungshüter, um den sie
kaum jemand beneidet. Zu ent-
gegengesetzt sind die Erwartun-
gen, mit denen die Polizei heute
konfrontiert wird: Sie soll zwar
überall präsent sein, aber nicht
zu viel, sie soll autoritär auftre-
ten, aber nur dort, wo man es
selber gerne hätte. Sie soll Kon-
flikte regeln, die zu regeln man
selbst nicht willens oder nicht in
der Lage ist. Und das bei einer
gesellschaftlichen Wertschät-
zung, die 2005 wesentlich gerin-

ger sein dürfte als 1805, zum
Zeitpunkt der Gründung der
Schaffhauser Polizei. Verständ-
lich, dass viele Polizistinnen und
Polizisten irgendwann keine
Lust mehr haben, den Abfallkü-
bel der Nation zu spielen, so
dass die Personalfluktuation re-
lativ hoch ist.

Verständlich auch, dass viele
Polizistinnen und Polizisten nicht
immer so locker mit der Tatsache
umgehen können, ewig ungeliebt
zu sein, aber doch gebraucht zu
werden. Wer beruflich haupt-
sächlich mit den Schattenseiten
der Gesellschaft zu tun hat, ent-
wickelt eine entsprechende «dé-
formation professionelle», die
vielleicht auch einmal im fal-
schen Moment und bei der fal-
schen Person zum Zug kommt.
Wenige Polizisten haben diese
Spannung so eindrücklich aus-
halten und sich mit ihrer Arbeit
weit herum so grosse Achtung er-
werben können, wie der legendä-
re Otti Windler, der vor kurzem
in Pension ging. Wir verbinden
darum unsere Gratulation zum
Jubiläum mit der Hoffnung, dass
der Polizist als Mensch in Uni-
form kein Auslaufmodell ist, son-
dern das Markenzeichen, der
Schaffhauser Polizei für die
nächsten hundert Jahre.

Bernhard Ott
zum Polizei-
Jubiläum
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Referendum gegen Schulprojekte entzweit das Städtchen

Droht Rückfall in die schulische Stein-Zeit?
Im Städtchen Stein am Rhein

liegt Ärger in der Luft: Weil

Einwohnerrat Franz Marty

das Referendum ergriffen hat,

muss an die Urne, was im neu-

en Schulgesetz sowieso einge-

führt wird – die geleitete

Schule und der integrative

Unterricht.

le. Vertraut man dem Bild, das
da entsteht, sieht man in der
Mehrzahl modern denkende El-
tern, die gottenfroh sind, eine so
ausgezeichnete Schule mit so
engagierten Lehrkräften und
Heilpädagoginnen zu haben, die
nichts anderes tun, als viele wei-
tere Gemeinden im Kanton
auch: Sie spuren die Methoden
vor, die durch das neue Gesetz
in drei Jahren schulischer Alltag
sein werden.

Die Steiner Schulbehörde hat
es an Information nicht mangeln
lassen: Es gab eine gut verständ-
liche Abstimmungsbotschaft aus
dem Rathaus, und es gab Veran-
staltungen, an denen gezeigt
wurde, wie die Teilautonom ge-
leitete Schule TAGS und die In-
tegrative Schulform ISF funktio-
nieren.

Die befürwortenden Kreise
hoffen denn auch, dass eine
überwältigende Mehrheit der
Steinerinnen und Steiner ein
klares Ja für eine zukunftstaug-
liche Schule ausspricht, die der
Chancengleichheit für alle Kin-
der hohe Priorität einräumt. Die
integrative Schulform an Pri-
marschule und Kindergarten ist
in Stein am Rhein so erfolgreich

und sorgfältig eingeführt wor-
den, dass sogar Fachpersonen
von auswärts zu Informations-
besuchen und Tagungen kom-
men. Es geht dabei darum, dass
Schülerinnen und Schüler mit
Lernschwierigkeiten nicht in
Sonderklassen, sondern in der
Regelklasse mit individueller
Unterstützung von Heilpädago-
ginnen geschult werden. Die El-
tern werden einbezogen, die
Klasse als Ganzes wird über den
Sinn der Unterrichtsform infor-
miert, die Kinder mit Lernbe-
hinderungen einzeln gestützt.
Das Steiner Modell wird in
Fachkreisen als Pionierarbeit
betrachtet und soll Vorbild sein
für eine Schule, die Solidarität
fördert und Ausgrenzung ver-
meidet.

IM SINNE DER KINDER

Am Wochenende muss Stein am
Rhein nun also darüber abstim-
men, ob es seine erfolgreichen
Schulversuche abbrechen soll,
um sie in ein paar Jahren, wenn
das neue Kantonale Schulgesetz
in Kraft tritt, wieder einzufüh-
ren. Zur Debatte stehen drei
Kredite: 480‘000 Franken für

die Verlängerung des Schulver-
suchs Integrative Schulform bis
2008, 277‘500 Franken für die
Teilautonom geleitete Schule
auf Primarstufe sowie 190‘950
Franken für die TAGS in der
Oberstufe. Als Versuche dekla-
riert sind die neuen Schulfor-
men – nicht nur in Stein am
Rhein – deshalb, weil das Erzie-
hungsdepartement noch immer
dabei ist, das Schulgesetz zu
überarbeiten. Da der Schulver-
such eigentlich abgeschlossen
ist, muss er nun, bis das Gesetz
bereitsteht, in eine Übergangs-
lösung überführt werden. Stadt-
rat und Einwohnerrat empfeh-
len die Vorlagen zur Annahme.

Schulpräsidentin Heidi Schil-
ling ist zuversichtlich: Sie er-
hofft sich ein klares Ja, emp-
fängt auch entsprechende Sig-
nale aus der Bevölkerung,
insbesondere von Eltern, die mit
den neuen Schulformen zufrie-
den sind und erleben, wie gut
ihre Kinder gedeihen. Heidi
Schilling hofft sehr, dass die In-
formationen der Behörden gut
angekommen sind und die Stim-
menden am Wochenende im
Sinne der Kinder entscheiden
werden.

PRAXEDIS KASPAR

Es geht, laut Vorlage des Stadtra-
tes, um die Verlängerung von
drei Schulprojekten, die
insgesamt an die 900‘000 Fran-
ken kosten und die jetzt zur Ab-
stimmung kommen, weil Ein-
wohnerrat Franz Marty zusam-
men mit einigen weiteren Stei-
nerinnen und Steinern das Refe-
rendum ergriffen hat. Auf Anfra-
ge der «az» begründet Marty
sein Vorgehen, das bei Behörden
und Lehrerschaft auf keinerlei
Verständnis stösst, mit dem Är-
ger darüber, dass die Gemeinde
für etwas zur Kasse gebeten
werde, das eigentlich Sache des
Kantons wäre: Durch die Verzö-
gerung des neuen Schulgesetzes
werde eine Übergangslösung
nötig, dadurch entstünden der
Gemeinde zusätzliche Kosten,
und das finde er nicht in Ord-
nung.

Laut Schulbehörde würde
eine Ablehnung der Vorlagen
aber keineswegs Kosten sparen,
weil ein Abbruch der Versuche,
eine Entlassung der Heilpädago-
ginnen und die Wiederherstel-
lung der alten Verhältnisse nebst
dem politischen und pädagogi-
schen Schaden genau gleich viel
kosten würde, einmal abgese-
hen davon, dass nach dem neu-
en Schulgesetz in drei Jahren
ohnehin im ganzen Kanton
Pflicht wird, was viele Gemein-
den heute schon mit Erfolg
praktizieren.

In den Leserbriefspalten der
regionalen Zeitungen tobt seit
Tagen die Schlacht um die Schu-

Schule in
Bewegung:
In Stein am
Rhein steht
eine richtung-
weisende
Abstimmung
bevor.
(Foto:
Peter Pfister)
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«Die Museumsnacht ist ein Dürfen, kein Müssen»
az Angelika Huth-Müller, Sie
sind Projektverantwortliche der
Museumsnacht Hegau-Schaff-
hausen, die am Samstag statt-
findet. Laufen den Museen die
Besucher davon, dass man sie
mit Museumsnächten begeis-
tern muss?
Angelika Huth-Müller Das glaube
ich nicht. Ich glaube, dass die
Museumsnächte generell dazu
beitragen, dass Menschen, die
sonst nicht ins Museum gehen,
neugierig gemacht werden und
dann auch ausserhalb der Muse-
umsnacht wiederkommen. Ich
habe den Eindruck, dass vor al-
lem auch junge Leute durch die-
sen Eventcharakter der Veran-
staltung die Scheu davor verlie-
ren, auch einmal in ein Museum
zu gehen. Ich glaube, dass man
durch eine solche Nacht eine an-
dere Erfahrung macht in einem
Museum – nämlich die, kommu-
nikativ zu sein. Die Kommuni-
kation und der Austausch stehen
im Vordergrund. Die Ehrfurcht,

die man sonst im Museum hat,
entfällt an diesem Abend, und
man ist lockerer durch die ent-
spannte Atmosphäre.

Die Museumsnacht Hegau-
Schaffhausen ist ein grenzüber-
schreitendes Ereignis. Hat die-
ses Überschreiten von Grenzen
schon Spuren hinterlassen? Ist
die Museumsnacht ein nachhal-
tiges Ereignis?
Nicht nur die Besucher nehmen
das Grenzüberschreitende wahr
und kommen in engeren Kon-
takt mit ihren Nachbarn, son-
dern auch die Künstler. Denn
wir treffen uns entweder in Sin-
gen oder in Schaffhausen, in En-
gen oder Stein am Rhein regel-
mässig zu den Vorbesprechun-
gen, und da lernen sich auch die
Künstler über die Grenze hinaus
kennen. Das ist ein zweiter Ef-
fekt neben dem, dass die Besu-
cher an diesem Abend
miteinander kommunizieren.
Darüber hinaus ergeben sich na-

türlich auch Bekanntschaften,
die dann weiter gepflegt wer-
den.

Die Museumsnacht war bisher
immer ein grosser Erfolg. Wie
erklären Sie sich das? Immerhin
gibt es wenig Unspektakuläre-
res als Museen …
Das hat sicher mit der nächtli-
chen Stimmung einerseits und
dem Eventcharakter anderer-
seits zu tun. Man kann die Kunst
in einem anderen Rahmen wahr-
nehmen. Sicher spielt auch das
begleitende Programm eine Rol-
le. Das Museum zu Allerheiligen
beispielsweise ist eine Koopera-
tion mit der Musikschule einge-
gangen, was auch etwas Neues

ist – auch das ist grenzüber-
schreitend. Normalerweise hat
das Museum mit Musik nichts
zu tun, und die Musikschule
geht normalerweise mit ihrer
Kunst auch nicht ins Museum.
Also erleben wir auch hier eine
Grenzüberschreitung zwischen
den Partnern aus verschiedenen
Kulturbereichen, die an diesem
Abend zusammenarbeiten.

Museen und Galerien sind ja
sehr ruhige Orte, an denen ein
stiller Dialog zwischen Werk
und Betrachter stattfinden
kann. Demgegenüber steht die
Museumsnacht mit ihrem aus-
geprägtem Eventcharakter. Wie
beurteilen Sie diese Spannung,
wie gehen die Künstler damit
um?
Die Künstler betrachten die Ver-
anstaltung für sich sehr wohl
auch als eine Werbung, um über
die Grenzen hinaus bekannt zu
werden. Der Dialog mit dem
einzelnen Werk ist zweifellos in-

Angelika Huth-
Müller ist
Projektverant-
wortliche der
grenzüber-
schreitenden
Museumsnacht
Hegau-
Schaffhausen.

«Kommunikation
und Austausch im
Vordergrund»
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Angelika
Huth-Müller
Auf die Frage, was sie
sich denn am 24. Sep-
tember anschauen
wird, antwortet Angeli-
ka Huth-Müller, die
Projektverantwortliche
der Museumsnacht He-
gau-Schaffhausen:
«Leider hab ich
meistens keine Zeit.»
Beim Rathaus in Sin-
gen hat sie nämlich ih-
ren Informationsstand,
von wo sie die Bus-
shuttles koordiniert
und die Busbegleiter
betreut. Ausserdem ist
sie im Kunstverein Sin-
gen und im Stadtpark-
Förderverein tätig –
und mit beiden Verei-
nen ist sie an Aktionen
der Museumsnacht be-
teiligt. Als Besucherin
war sie zuletzt 2004 an
der Museumsnacht von
Berlin: Eine Viertelmil-
lion Menschen besuch-
ten dieses Kulturhap-
pening. Vergleichsweise
bescheiden sind da die
rund 7000 Besucher,
die an der Museums-
nacht Hegau-Schaff-
hausen erwartet wer-
den. Dafür ist es die
einzige grenzüber-
schreitende.

Angelika Huth-Mül-
ler ist in Schleswig-
Holstein geboren und
in Niedersachsen auf-
gewachsen. Nach Schu-
len in Niedersachsen
und Hamburg lebte sie
während 27 Jahren in
Berlin. In die Schweiz
gekommen ist sie durch
die Liebe – Angelika
Huth-Müller ist mit ei-
nem Schweizer verhei-
ratet. Eigentlicher
Grund für den Wechsel
von Berlin zunächst
nach Singen war aber
die Landesgartenschau,
wo sie für das Marke-
ting zuständig war. Seit
fünf Jahren lebt sie in
Schaffhausen. (hb.)

tensiver, wenn man alleine ins
Museum geht. Aber der Dialog
über das Werk mit einem anderen
Besucher ist an dem Abend viel
lockerer. Wenn man sonst ins Mu-
seum geht, spricht man nicht mit
seinem Nachbarn oder einem an-
dern Besucher über das Werk. Wir
wollen Mut machen, sich
überhaupt einmal mit dem Muse-
um zu beschäftigen.

Wenn man die Anlässe und Aus-
stellungen zusammenzählt, die
man an der Museumsnacht He-
gau-Schaffhausen besuchen
kann, dann kommt man auf gegen
50 Stationen. Es dürfte wohl
kaum möglich sein, ein derartiges
Mammutprogramm innerhalb ei-
nes siebenstündigen Zeitfensters
abzuspulen …
Das ist ganz sicherlich nicht mög-
lich, und das wollen wir auch
nicht. Wir möchten, dass sich der
Teilnehmer vorher mit dem Pro-
gramm beschäftigt, dass er sich
den Armbändel und das dazuge-
hörige Programm vorher schon
besorgt und genüsslich durchblät-
tert und schaut, was es alles gibt.
Das soll ja auch Lust machen und
die Menschen anregen. Wer letztes
Jahr in Schaffhausen unterwegs
war, geht dieses Jahr vielleicht auf
die Höri. Also käme da zum Bei-
spiel die blaue Tour in Frage. Da
könnte man über Büsingen nach
Ramsen und nach Wagenhausen
fahren und vielleicht noch weiter
nach Stein am Rhein. Wenn man
das Museum Lindwurm schon
kennt, kann man nach Öhningen
oder nach Wangen ins alte kleine
Fischerhäuschen gehen. Das ist so
eine Tour mit drei, maximal vier
Stationen am Abend, und das ist
gut machbar.

Ist ein Hintergedanke dieses riesi-
gen Programms auch, dass man
das nächste Jahr wiederkommt,
um das zu sehen, was man dieses
Jahr verpasst hat …?
Genau. Es ist doch wunderschön
zu wissen, dass man dieses Jahr
zum Beispiel durch Singen schlen-
dert und vielleicht noch nach
Stein am Rhein geht, und im
nächsten Jahr kann man nach
Schaffhausen gehen oder in den
Bereich Engen und Blumenfeld.
Man muss sich nicht einem Mara-
thon unterziehen, obwohl es na-
türlich Jugendliche gibt, die versu-

chen, so viele Stationen wie mög-
lich zu machen. Die Museums-
nacht ist ein Dürfen, kein Müssen.

und Randegg sind ganz neu dabei.
Auch Thayngen ist diesmal dabei,
wobei sich alle sehr viel Mühe ge-
geben und ein schönes Programm
zusammengestellt haben.

Wer nimmt nicht mehr teil und
warum?
Radolfzell und Stockach nehmen
nicht mehr teil. Wir haben ja den
Termin geändert, um unseren
Schweizer Nachbarn entgegenzu-
kommen. Vier Jahre hinter-
einander – und das hatte sich etab-
liert – haben wir den 2. Oktober
gewählt, weil wir in Deutschland
am 3. Oktober den Tag der Deut-
schen Einheit feiern und damit
ausschlafen konnten. Nun möch-
ten die Schweizer nach der Muse-
umsnacht vielleicht auch gerne
ausschlafen, und so haben wir die-
sen Wunsch berücksichtigt und
führen die Museumsnacht nun
grundsätzlich an einem Samstag
durch. Und damit wir nicht wieder
in die Herbstferien kommen, ha-
ben wir einen Samstag vor den Fe-
rien ausgesucht. Radolfzell wollte
aber gerne den 2. Oktober beibe-
halten. Das hat auch mit den vielen
Veranstaltungen der Radolfzeller
im September für die Touristen zu
tun. Eigentlich ist die Veranstaltung
Museumsnacht eine Veranstaltung
für unsere Region, weniger für die
Touristen. Sie machen dafür am 2.
Oktober eine Kunstnacht. Das
birgt für uns die Chance, dass auch
die Radolfzeller zu uns kommen
können. Und für uns ist es eine
Chance, nach Radolfzell zu gehen
– wir, die wir an diesem Abend ja
immer arbeiten mussten und von
dem schönen Angebot keinen Ge-
brauch machen konnten!

MICHAEL HELBLING

«Die Ehrfurcht, die man sonst im Museum hat, entfällt an diesem Abend»:
Angelika Huth-Müller vor dem Museum Stemmler in Schaffhausen.

«Man muss sich
nicht einem Mara-
thon unterziehen»
Betreffend Transport hörte man
von der Museumsnacht letztes
Jahr, dass einige Besucherinnen
und Besucher mehr Zeit in Bussen
und an Haltestellen als in den
Ausstellungen verbracht haben.
Was unternimmt man dagegen?
Wir haben beim Transport dafür
gesorgt, dass wir relativ schnelle
Verbindungen haben, weil wir
jeweils in diesem Jahr neu einen
Rücktransportbus eingerichtet ha-
ben. Wir fahren also nicht mehr im
Kreis wie im letzten Jahr, sondern
wir haben die Touren sternförmig
angelegt. Es fährt immer ein Bus
hin und ein Bus in der Gegenrich-
tung zurück. Das war im letzten
Jahr tatsächlich problematisch. Es
war ausserdem zu wenig klar, dass
man mit dem Eintrittsbändel auch
die öffentlichen Verkehrsmittel
nutzen konnte – man hätte
durchaus auch einen SBG-Bus
oder die Bahn nehmen können.
Der Eintrittsbändel ist gültig so-
wohl für den ÖV im Regionalver-
kehr wie für die Shuttle-Busse
und die VBSH.

Welche Änderungen gibt es im Ver-
gleich zum letzten Jahr sonst noch?
Wir haben ein paar Stationen
nicht mehr, dafür aber auch ein
paar neue. Büsingen, Blumenfeld



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KJS
Am Samstag, 24. September, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!
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Grosser Stadtrat: zwei wichtige Projekte für Lebensqualität

Wenn das Jasagen Freude macht
Zuerst der Herrenacker, dann

das Museum: Der Grosse

Stadtrat hat am Dienstag

zwei wichtige Infrastruktur-

projekte mit wärmsten Emp-

fehlungen an die Stimmenden

weitergegeben. Beim Museum

ermöglicht die Sturzenegger-

Stiftung die tolle neue «Histo-

rische», beim Herrenacker

freut man sich auf ein schlich-

tes, gar nicht «bluffiges» Pro-

jekt.

PRAXEDIS KASPAR

Zwei Männer haben die Tribüne
des Ratssaales nach den Ver-
handlungen strahlenden Ange-
sichts verlassen: Museumsdi-
rektor Roger Fayet und Marcus
Weckerle, Begleiter und Koordi-
nator des Stadtrates beim Pro-
jekt Herrenacker, dessen Ent-
stehung ja bereits mehrere sen-
sible Phasen hinter sich hat. Bei-
de Tribünengäste werden sich
gefreut haben über das dicke
Lob für ihre Vorarbeit und die
fast widerspruchslose Zustim-
mung zu den beiden Vorhaben.
Sie werden die Stadt positiv ver-
ändern – wenn die Stimmenden
nur Ja sagen dazu.

ENDLICH SCHÖNE LEERE

1,9 Millionen Franken muss die
Stadt in die Hand nehmen und
von den Stimmenden gutgeheis-
sen bekommen, bevor sie losle-
gen kann. Das aber, hofft man
nach Kenntnisnahme des wirk-
lich anmächeligen Projektes,
sollte möglichst bald geschehen.
Der Leidensweg des Herren-
ackers muss an dieser Stelle
nicht noch einmal herunterge-
betet werden. Vom mittelalterli-
chen Klosterfeld, das sich lang-
sam zum Markt- und Festplatz
wandelte, von der Freiluftwerk-
statt Meister Grubenmanns, der
auf dem Herrenacker mit seinen

Zimmerleuten die Bäume für
die geniale Holzbrücke zurich-
tete, die die Franzosen dann
gleich wieder verbrannten, vom
biedermeierlichen Flanierplatz
samt Springbrunnen und Vo-
lière: Es ist viel Zeit vorbeige-
gangen, bis das kommerzhörige
20. Jahrhundert es wagte, den
herrlichen Ort zum armseligen
Parkplatz verkommen zu lassen.
Jetzt, nach einigen teuren Mätz-
chen mit Wettbewerb und Kory-
phäen und zünftigen Vorschlä-
gen, die das Volk alles in allem
nicht wollte, scheint die Sache
so zu gedeihen, dass wir uns vor
unseren Nachfahren im un-
barmherzigen Licht der Ge-
schichte nicht werden schämen
müssen: Für knapp zwei Millio-
nen Franken soll ein Platz ent-
stehen, der zwar schön gestaltet
ist mit vielen rot blühenden
Kastanien oben und rundherum,
mit einem kleinen Wasserspiel
für den Sommer, mit Bsetzistei-
nen und einem supermodernen
natürlich aussehenden Belag,
dort, wo gefahren und rangiert
werden muss. Im Mittelpunkt
aber wird die schöne Leere ste-
hen, der Platz, der Platz hat für
den Alltag und die Bewegungen
der Menschen, ihre Spiele, Fes-
te, Märkte und romantischen
Begegnungen, wie ein Gross-

stadtrat schmunzelnd sagte. Da
würde er tatsächlich noch mal
Händchenhalten gehen, auf die-
sen Platz, wenn es denn danach
wäre ... Fast alle im Rat fanden
das Vorhaben wunderbar und
die Zusammenarbeit unter An-
wohnenden und Stadt fruchtbar.
Sie empfehlen den neuen Her-
renacker mit 41:1 Stimme zur
Annahme an der Urne. Und
übrigens: Die Affenkästen wer-
den abgerissen und durch trans-
parente Bauwerklein ersetzt!

UND ERST DAS MUSEUM

Nicht weniger dringlich und
wichtig das Ja zur baulichen Sa-
nierung und inhaltlichen Erneu-
erung des Museums zu Allerhei-
ligen, nur ein paar Schritte
rheinwärts vom Herrenacker
gelegen. Auch dieser kostbare,
geschichtsträchtige Ort fand im
Rat die Liebe aller Fraktionen,
bis auf den notorischen Mecke-
rer, der schon gegen den Her-
renacker gemeckert hatte. Das
Projekt wird den Stimmenden
mit 43:2 zur Annahme empfoh-
len. Die höchst dringliche in-
haltliche Sanierung der histori-
schen Abteilung, die mit ihrer
nostalgischen Kesslerlochro-
mantik bekanntlich den Geist
der Dreissigerjahre atmet, wird

etwa in gleicher Höhe wie die
Baukosten von der segensrei-
chen Sturzeneggerstiftung fi-
nanziert. Realisiert wird damit
ein höchst ansprechendes, mo-
dernes Projekt des von der Kan-
tonsgeschichte her bereits gut
eingeführten freischaffenden
Historikers Marc Wüst unter der
Gesamtleitung von Roger Fayet.
Während die Stiftung also für
die inhaltliche Erneuerung be-
sorgt ist, bleibt die Stadt für die
Erhaltung der Gebäudehülle
verantwortlich. Mit dem Kredit
von 7,8 Millionen Franken
(davon 4,3 Millionen gebunden
und 3,5 Millionen an der Urne
zu bewilligen) sollen – auch aus
ökologischen Gründen – die
Elektro- und Heizungsanlagen
saniert werden, die Rundgänge
werden mit einem Leitsystem
versehen und für Menschen mit
Behinderungen vorschriftsge-
mäss zugänglich gemacht.

Damit die historische Abtei-
lung adäquat hergerichtet wer-
den kann, müssen die Räume sa-
niert werden, ein Wechselsaal im
Parterre wird für Ausstellungen
hergerichtet. All dies, wie ge-
sagt, für 3,5 Millionen Franken,
die an der Urne zu bewilligen
sind und die insgesamt weit ge-
wichtigere Investitionen auslö-
sen werden.

Ein Lob dem
Herrenacker:
Jetzt darf das
Publikum über
ein schlichtes,
schönes,
«leeres», baum-
kronenvolles
Projekt abstim-
men: Ein Platz
ist ein Platz ist
ein Platz. (Foto:
Peter Pfister)
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Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Kompakt, lokal,
handlich, günstig:

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.
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Die Regierung manipuliert

Nationalrat Hans-Jürg Fehr zur
Abstimmung über die EKS-Ini-
t i a t i ve n .

Manipulationen sind nicht
immer leicht zu erkennen,
schon gar nicht, wenn sie von
jemandem stammen, dem man

sie eigentlich gar nicht zutraut.
Vom Schaffhauser Regierungs-
rat zum Beispiel erwartet das
Stimmvolk nicht Manipulatio-
nen, sondern Informationen.
Leider macht er im Zusammen-
hang mit der Volksabstimmung
über die beiden EKS-Initiativen
vom kommenden Sonntag das
Gegenteil. Er manipuliert, in-
dem er informiert.

Der Regierungsrat informiert
über die Gewinnausschüttung
des EKS in den letzten Jahren
und vergleicht die Jahre vor der
Umwandlung des EKS in eine
AG mit den Jahren nach der
Umwandlung. Und weil die Aus-
schüttungen nach der Umwand-
lung klar grösser waren als
vorher, kann nur ein Schluss ge-
zogen werden: Das EKS liefert
als Aktiengesellschaft dem Kan-
ton viel mehr Geld ab, es liefert
mehr Geld ab, weil es jetzt eine
AG ist und muss deshalb eine
AG bleiben. Die Initiativen sind
folglich abzulehnen.

Was die Regierung ver-
schweigt, und zwar wissentlich
und willentlich: Das Geld, das
nach der Umwandlung in eine
AG zur Ausschüttung kam, wur-
de vorher verdient. Das EKS war
als öffentlicher Betrieb hochren-
tabel, nur behielt es die Gewinne
zu einem schönen Teil für sich
und lieferte dem Kanton zu we-
nig ab. Es hortete seine Gewinne
geradezu und bildete so enorme,
nicht betriebsnotwendige Reser-
ven. Es war der Regierungsrat
selbst, der das so wollte, denn er
hätte jederzeit eine andere Pra-
xis der Gewinnausschüttung an-
ordnen können. Dass er das erst
nach der Umwandlung in eine
AG tat, hat weder mit der
Rechtsform der Firma noch mit
ihrer Rentabilität zu tun, son-
dern ausschliesslich mit einem
Praxiswechsel der Regierung.

Wer das dem Stimmvolk ver-
schweigt, manipuliert es. Und
wer den Eindruck erweckt, die
nunmehr grösseren Ausschüt-

tungen flössen im gleichen Aus-
mass in die Kantonskasse wie
früher – nämlich zu 100 Prozent
– führt uns gleich ein zweites
Mal in die Irre. Das EKS gehört
inzwischen ja zu einem Viertel
der Axpo AG und daher fliesst
ein Viertel der Gewinnausschüt-
tungen jetzt nach Baden in die
Kasse des Stromkonzerns und
nicht mehr in die Kasse unseres
Kantons. Da es sich hier um Mil-
lionenbeträge handelt, gehen
dem Kanton also erhebliche
Summen verloren. Wäre das
EKS nicht eine AG, sondern ein
Unternehmen des öffentlichen
Rechts, bliebe der ganze Ge-
winn in der öffentlichen Hand.

Nicht nur darum, aber darum
auch, muss Schluss gemacht
werden mit dem Verkauf von
EKS-Aktien. Nicht nur darum,
aber darum auch, muss das EKS
zurück in den Vollbesitz des
Kantons. Nicht nur darum, aber
darum auch, stimme ich den bei-
den EKS-Initiativen zu.

BAZAR

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Verkaufe auf dem Flohmarkt in SH
am 1. Oktober bei gutem Wetter
gebr. Jungenkleidung Gr. 74–92 unter
anderem auch neuen Laufstall.
Oder aber über
Privat-Telefon 052 654 37 87

4 Kompletträder für FIAT Panda
für Franken 80.–
Telefon ab Sonntagabend 19.00 Uhr,
unter 0049 7731 72211

VERSCHIEDENES

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Inserieren im
BAZAR



Bahnhofstrasse 63
Zürich

®

Während die Mode von Saison zu Saison wechselt,
bleibt unser Anspruch seit Jahrzehnten gleich: die
Besten zu sein! Natürlich sind Sie es, verehrte
Kundin, die darüber entscheidet ob wir unserem
Anspruch gerecht werden . . .

Jedenfalls finden Sie bei Madame die bestmögliche
Auswahl an Alltags-, Freizeit- und Festtagsmode,
ein sehr gutes Preis-/Leistungsniveau und eine
ebenso freundliche wie kompetente Beratung. Und
das Beste: den weltweit einzigen BASLER Shop für
Mode ab Grösse 42!

Natürlich liegt MADAME an bester Einkaufslage:
an der Zürcher Bahnhofstrasse (Tramhaltestelle Renn-
weg / Parkhaus Urania). Also, bis bald!

Grösse 42Mode ab

29. Sept. – 3. Okt. 2005
im Zentrum von Weinfelden

Die Familienmesse für Generationenwww.wega.ch

Sonderschauen

21 Jahre Christian Morgenstern Schule

10 Jahre im eigenen Schulhaus

Tag der offenen Türen

Samstag 24. September 2005
10 – 16 Uhr

Hohlenbaumstr. 201 / Breite / Schaffhausen
Bus 3 – Haltestelle Neubrunn

Musikclown / Kaffe / Kuchen / Ausstellung

Die Christian Morgenstern Schule ist eine staatlich anerkannte Schule
für Kinder mit besonderen Bildungsbedürfnissen.

Sie gestaltet ihre Arbeit nach Grundsätzen der anthroposophischen Pädagogik und Heilpädagogik

ITA L I E N & AM E R I K A
Samstag, 24. September 2005, 20 Uhr

Kirche St. Johann, Schaffhausen

SINFONIETTA SCHAFFHAUSEN
Paul K. Haug, Leitung

Sergio Zordan, Posaune

A. Copland Appalachian Spring
D. Angel Reflections On Poems Of 

Warren Thew (UA)
G. Rossini Streichersonate D-Dur
N. Rota Konzert für Posaune und Orch.
A. Copland Three Latin-American Sketches

Tickets: Stadttheater Schaffhausen: 052 625 05 55
Reservation: info@sinfonietta-schaffhausen.ch

E-Mail: az-inserat@bluewin.ch
für Ihr schaffhauser az-Abonnement

Projektbüro Museumsnacht 2005

Telefon 052 643 37 52
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Persönliche Erklärungen werden
im Grossen Stadtrat in der Regel
dann abgegeben, wenn eine Sa-
che wichtig, aber nicht ohne wei-
teres auf der Traktandenliste un-
terzubringen ist. So erhob sich
Grossstadtrat Peter Neukomm
am Dienstagabend im Namen
der SP/AL-Fraktion und forder-
te den Stadtrat dazu auf, sich ge-
gen die immer deutlicher wer-
dende Fixierung von Benken als
Standort für ein Lager mit hoch-
radioaktivem Müll zu engagie-
ren, und zwar im Rahmen des
jetzt laufenden Auflageverfah-
rens. Nicht nur die Meinung des
Kantons sei wichtig, sondern
auch die von Stadt und Neuhau-
sen. Stadtpräsident Marcel Wen-
ger konnte ein wenig beruhigen:
Wir haben unsere Ohren in
Bern, und wir haben dort auch
unsere Beziehungen. Schaffhau-
sen, das durchaus nicht gedenke,
seinen Ruf als Stadt mit Sinn für
Ökologie und Lebensqualität so
einfach dem Atomloch zu op-

fern, werde sich laut und deut-
lich vernehmen lassen. Wir hof-
fen nun, dass die Ohren in Bern
gross, die Freunde freundlich sei-
en und Schaffhausens Stimme
laut. Damit nicht eines Tages der
Letzte von den Hunden gebissen
wird. (P. K.)

Souveräne
Schwerkraft

Seit Jahren wollen (fast) alle
allüberall Steuern senken.
Bund, Kantone und Gemeinden
sehen dadurch, durch eine Kon-
junktur, die seit Jahren nur
punktuell vom Fleck kommt
und durch die anhaltende, für
unser Land relativ hohe Arbeits-
losigkeit vor allem vieler Ju-
gendlicher, ihren finanzpoliti-
schen Handlungsspielraum
immer enger werden. Bund und
Kantone lassen sich viel einfal-
len, allerdings unter dem immer
gleichen Namen und den immer
gleichen Inhalten. «Entlastungs-
programm» heisst das Zauber-
wort. Die Abkürzungen sind be-
liebig, die Zahlen dahinter wer-
den munter fortgeschrieben.
Der Bund kürzt die Leistungen
an die Kantone, diese machen
sich Luft, indem sie die Kürzun-
gen nach «unten» weitergeben.
So unverblümt wie der Finanz-
minister auf Bundesebene hat es
jedoch noch kaum jemand ge-
sagt. Man war ja auch sozusagen

unter sich an der Konferenz der
Finanzdirektorinnen und Fi-
nanzdirektoren an jenem 27.
Mai 2004: «Die Kantone sollen
sodann die Möglichkeit haben,
Leistungskürzungen an die End-
empfänger weiterzugeben.»

Endempfänger? In unserem
dreistufigen föderalistischen
Staat sind das – schön von
«oben» nach «unten», also der
Schwerkraft folgend – natürlich
zuerst die Städte und Gemein-
den, dann die Bürgerinnen und
Bürger, das Volk, der Souverän.
Auch Letzterer findet an Ab-
stimmungssonntagen Steuern
senken natürlich verlockend
und sagt mehrheitlich Ja. Daran,
dass der Staat mit weniger Mit-
teln auch weniger als bisher fi-
nanzieren kann, denkt der Sou-
verän lieber nicht. Im Gegenteil.
Die Ansprüche steigen stetig.
Gleichzeitig fürchten viele,
wenn sie an Wochentagen etwas
weniger souverän sind, den Ver-
lust des Arbeitsplatzes, verzich-

ten auf die eine oder andere An-
schaffung und tragen so mit
dazu bei, dass die Konjunktur
nur punktuell vom Fleck
kommt.

Die Freizeit aber, bis in alle
Nacht hinein, will ausgekostet
sein. Koste es, was es wolle. Die
einen den Schlaf, die öffentliche
Hand einen immer grösser wer-
denden Aufwand für die nächtli-
che Reinigung der mit Glas-
scherben übersäten Strassen der
Altstadt.

Die Schwerkraft an sich ist ein
Naturgesetz. Die Umverteilung
von «oben» nach «unten», wie
sie der Bund und die Kantone
seit Jahren betreiben, jedoch
nicht. Das Volk hätte es in der
Hand, dieser Art von Schwer-
kraft souverän valet zu sagen.

Veronika Heller ist Stadträtin.

Neulich im Bus nach Feiera-
bend: Der junge Mann kommt
offensichtlich frisch von der
Baustelle. Das kleine Mädchen,
neben Schwester und Mutter
auf der hinteren Bank sitzend,
tut diese Tatsache laut dem gan-
zen hinteren Teil des Busses
kund: «Mama, lueg, de Maa
schafft uf de Bauschtell, dä hätt
ganz dräckigi Kleider!» Dem
jungen Mann scheint es zu eilen
mit dem Feierabend, seelenru-
hig rollt er einen Joint. Die ge-
sprochene Bastelanleitung dazu
liefert das kleine Mädchen, des-
sen Mutter langsam rot wird.
Kurz bevor ich leider aussteigen
muss, schreit das Mädchen ent-

setzt: «Mama! Jetzt zieht er de
Zigi d Huut ab!» (pp.)

Wenns schnell geht, ist das
oftmals von Vorteil. Allerdings
kann man das mit der Ge-
schwindigkeit selbst im Zeital-
ter unendlicher Flexibilität und
«just in time» übertreiben.
Beispielsweise beim Spatenstich

Im Weinland bahnt sich
zumindest eine kleine Revoluti-
on an. So jedenfalls berichtet die
«Andelfinger Zeitung» über die
Entsorgungsprobleme in der Ge-
meinde Humlikon. Weil das bis-
herige Entsorgungsunternehmen
den Service nicht mehr leisten
kann, erwägt der Gemeinderat,
die Kehrichttour abzuschaffen
und einen zentralen Sammelcon-
tainer aufzustellen. Wir sehen
schon die Humliker beim mor-
gendlichen Einkauf: in der einen
Hand die Einkaufstüte, in der an-
deren den Müllsack. Ein gewöh-
nungsbedürftiges  Bild. (ph.)

zum neuen GVS-/Aldi-Markt im
Herblingertal. Offensichtlich
haben die Verantwortlichen vor
lauter Pressieren übersehen,
dass die Baubewilligung aus
dem Stadthaus am Dienstag-
morgen noch gar nicht vorliegen
kann. «Sobald die Baubewilli-
gung vorliegt, werden wir Sie
gerne wieder einladen»,
schreibt der GVS den Medien.
Vielleicht gibt es zum Üben
dereinst auch ein «Eile mit Wei-
le» bei Aldi zu kaufen. (ph.)

Das grosse Los gezogen haben
die Schülerinnen und Schüler
von Hallau. Sie haben den 1.
Preis eines Wettbewerbs von
«Swissolympic» gewonnen. Ge-
meinsam dürfen deshalb 200
Kinder einen Tag an den «Tennis
Swiss Indoors» dabei sein. Mit
vier Reisecars werden die Kin-
der Ende Oktober nach Basel
chauffiert, wo sie Tennisluft
schnuppern können. Ein wahr-
lich gut dotierter Preis. (ph.)
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«Eine Stärkung der Arbeitnehmenden»
Am kommenden Wochenende

entscheiden die Stimmberech-

tigten über die Personenfrei-

zügigkeit. Bundesrat Moritz

Leuenberger erklärt im «az»-

Interview, weshalb er dieser

Vorlage so grosse Bedeutung

beimisst, und wie er die Zu-

kunft des EU-Beitrittsgesuchs

einschätzt.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Moritz Leuenberger, der
Bundesrat engagiert sich für die
Personenfreizügigkeit wie
kaum zuvor in einem Abstim-
mungskampf. Was macht aus
Ihrer Sicht die Ausdehnung der
Personenfreizügigkeit so aus-
sergewöhnlich wichtig?
Moritz Leuenberger Wir haben
uns für den bilateralen Weg mit
der EU entschieden mit sieben
Dossiers, Schengen-Dublin und
zuletzt der Personenfreizügig-
keit. Damit ist der bilaterale
Weg noch nicht völlig abge-
schlossen, kleinere Bereiche
sind noch offen. Die Personen-
freizügigkeit ist jedoch die letz-
te politisch grosse Hürde. Erst
als Ganzes ergibt alles zusam-
men eine Art Gesamtkunst-
werk. Das macht diese Abstim-
mung so wichtig.

Wie ernst nehmen Sie denn die
Drohung, die EU könnte die Bi-
lateralen I im Falle eines Neins
aufkünden?
Diese Möglichkeit besteht, sie
ist aber nicht mein Hauptargu-
ment. Ich möchte nicht mit
Angstmachen für diese Vorlage
werben. Ich sage aus Überzeu-
gung Ja zu diesem Dossier.

Was würde ein Scheitern der
Vorlage speziell für Ihr De-
partement bedeuten?
Das Verkehrsdossier war ja das
umstrittenste. Es war das letzte,
bei dem wir zu einer Einigung
gelangten. Wenn ich darüber tat-
sächlich noch einmal neu ver-

handeln müsste, wäre das eine
sehr mühsame Geschichte. Es
geht aber auch darum, das Land-
verkehrsabkommen weiterent-
wickeln zu können. Wir stehen
beispielsweise vor Verhandlun-
gen mit der EU über die Erhö-
hung der LSVA. Bei einem Nein
am Wochenende wären diese Ver-
handlungen gefährdet. All jene,
die für eine stärkere Verlagerung
des Schwerverkehrs auf die
Schiene sind – und dazu braucht
es die Erhöhung der LSVA – wür-
den mit einem Nein einen Rück-
schritt in Kauf nehmen.

Sieht der Bundesrat auch Risi-
ken bei der Personenfreizügig-
keit?
Die Ängste vor Zuwanderung
und insbesondere Lohndrücke-
rei haben wir bereits bei den Bi-
lateralen I diskutiert. Damals
wurden gegen das Lohndum-
ping flankierende Massnahmen
beschlossen, die auch greifen. In
meinem eigenen Departement
haben wir in der Telekommuni-
kation, bei der Post und etwas
später bei den Bahnen die flan-
kierenden Massnahmen sukzes-
sive umgesetzt. Bezüglich der
befürchteten Zuwanderung war
schon bei den Bilateralen I zu
sehen, dass es ganz einfach nicht

stimmte, wenn behauptet wur-
de, beispielsweise Spanier und
Portugiesen kämen vermehrt in
die Schweiz. Im Gegenteil: Sie
gingen zurück, weil ihre Länder
in der EU ökonomisch stärker
werden. Der gleiche Effekt zeigt
sich jetzt erneut: Slowaken und
Ungarn kehren aus Österreich
und Deutschland in ihre Heimat
zurück, weil ihre Länder wirt-
schaftlich erstarken. Diejenigen
Leute, die sich vor Zuwande-
rung fürchten, sprechen von den
Balkanländern und von der Tür-
kei. Diese stehen aber gar nicht
zur Diskussion.

Ihr Departement hatte beim
Einsatz von deutschen Lokfüh-
rern auf Schweizer Schienen ei-
nen Arbeitskonflikt mit den Ge-
werkschaften  zu bewältigen.
Wäre dieser Fall mit den neuen
flankierenden Massnahmen
vermieden worden?
Das Paket wurde im Sinne der
flankierenden Massnahmen der
Bilateralen I geschnürt. Die
wichtigste Abmachung besteht
darin, dass mindestens gleich
viel Lokführer im Ausland fah-
ren wie umgekehrt. Ausserdem
haben jetzt neu alle grossen
Bahnunternehmen einen GAV.
Beim ganzen Konflikt um den

grenzüberschreitenden Zugver-
kehr ging es um ein Nebenpro-
blem der Personenfreizügigkeit.
Der Hauptteil betraf Arbeits-
leistungen, die im einheimi-
schen Schienenverkehr geleistet
werden. Sollte etwa eine S-Bahn
ausgeschrieben werden und
eine ausländische Firma bekä-
me den Zuschlag, müssen die
bezahlten Löhne den schweize-
rischen Bedingungen entspre-
chen.

Gewinnen die Gewerkschaften
unter den neuen Voraussetzun-
gen generell mehr Gewicht?
Die Gewerkschaften haben ein
grosses Interesse am Ausbau der
flankierenden Massnahmen,
aber auch an der Personenfrei-
zügigkeit selber. Auch deshalb
setzten sie sich für die Vorlage
ein. Bei der Post wird bei jeder
neuen Konzession – inzwischen
sind das rund 30 – geprüft, ob
die Lohnbedingungen eingehal-
ten werden. Das ist eine Stär-
kung der Arbeitnehmenden.

Bundesrat Hans Rudolf Merz
hat – wohl kaum versehentlich –
den Rückzug des EU-Beitritts-
gesuchs im Falle eines Ja in Aus-
sicht gestellt. Ist das tatsächlich
eine längerfristige Überlegung?

Bundesrat Moritz Leuenberger: «Erst als Ganzes ergibt alles zusammen eine Art Gesamtkunstwerk.»
(Foto: Peter Pfister)
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«Meine Lehre aus Wellenberg ziehen»
az In Ihrem Departement liegen
einige Dossiers, die für die Regi-
on um Schaffhausen von gros-
ser Bedeutung sind. Die Gemü-
ter bewegt hier seit langem
besonders das Atomendlager.
Die Bevölkerung befürchtet
nach der Vorlage des Entsor-
gungsnachweises wohl nicht
ganz zu Unrecht, dass sich die
Standortentscheidung auf Ben-
ken konzentriert.
Moritz Leuenberger Diese beiden
Themen müssen getrennt betrach-
tet werden. Ob die Entsorgung in
diesem Gestein möglich ist, ist die
eine, wo das geschehen soll, die
andere Frage. Aus der Sicht der
Nagra steht Benken im Vorder-
grund. Ich möchte jedoch Alterna-
tiven auf eine glaubwürdige Art
und Weise geprüft haben. Gerade
deshalb habe ich in den neu einge-
setzten Beirat auch scharfe Kriti-
ker des Standortes wie den
Schaffhauser Herbert Bühl beru-
fen. Ich kann nicht ausschliessen,
dass am Schluss die Wahl auf Ben-
ken fällt. Falls es jedoch Benken
sein sollte, möchte ich glaubwür-
dig sagen können, dass wir alle
anderen Möglichkeiten ebenfalls
seriös geprüft haben. Ich möchte
in diesem Fall auch erklären kön-
nen, weshalb sich Benken
allenfalls besser eignet als ein an-
derer Standort. Das ist auf meine
Erfahrung mit Wellenberg zurück-
zuführen. Ich bin in einem späten
Stadium in die Wellenberg-Dis-
kussion hineingekommen und
hatte dort auf die Frage, weshalb
keine Alternativen geprüft wur-
den, keine glaubwürdige Antwort.
Daraus ziehe ich meine Lehre.

Wie schätzen Sie die Möglich-
keit einer internationalen Ent-
sorgungslösung ein?

Argumentationen, die auf eine
solche Lösung abzielen, ver-
kommen schnell zur Ausrede.
Sollte es dereinst tatsächlich
einmal eine Lösung geben, auf
die wir einsteigen könnten, sind
wir im Vorteil, wenn wir mit
Projekten im eigenen Land auf-
warten können. Wer selbst
nichts hat, ist zur Beteiligung
gezwungen. Einem Monopolis-
ten wären wir nicht nur in finan-
zieller Hinsicht, sondern auch
bezüglich der Sicherheitsstan-
dards ausgeliefert. Können wir
dem eine eigene Lösung entge-
gensetzen, sind wir nicht nur
glaubwürdiger, sondern auch
weniger erpressbar. Lösungen
müssen wir unabhängig von der
eigenen Einstellung zur Kern-
energie suchen, denn wir nutzen
die Kernkraft und sind es uns
schuldig, den Abfall zu beseiti-
gen.

Ein weiteres Thema ist das An-
flugregime in Kloten. Nachdem
im Entscheidungsfindungspro-

zess immer wieder neue Varian-
ten präsentiert wurden, mag
man weder bei den Südanflügen
noch beim gekröpften Anflug
glauben, dass sie als langfristige
Lösung umgesetzt werden. Mit
welchem Zeithorizont rechnen
Sie mit einem für alle Seiten
vertretbaren Ansatz?
Nach dem Scheitern der Media-
tion diskutieren wir jetzt mit
den betroffenen Kantonen, wie
der Flughafen zukünftig betrie-
ben werden soll. Dieser SIL-
Prozess dauert sicher bis Ende
2007, nachher entscheidet der
Bundesrat über die defnitive Lö-
sung. Aber auch diese wird wohl
kaum eine sein, die in der gan-
zen Schweiz ohne Grollen ak-
zeptiert wird. Eine Variable in
diesem Prozess bleibt selbstver-
ständlich Deutschland, mit dem
wir eine vertragliche Neurege-
lung anstreben. Die Wahlkämpfe
auf Bundesebene und in Baden-
Württemberg blockieren jedoch
die Entwicklung und führen ge-
genüber der Schweizer Position

vorläufig eher zu einer Verhär-
tung.

Ein verändertes Vorzeichen ist
die Übernahme der Swiss durch
die Lufthansa. Welchen Einfluss
hat diese auf die Verhandlungs-
position der Schweiz?
Die Lufthansa sieht natürlich
die wirtschaftliche Behinderung
der Swiss durch die Anflugbe-
schränkungen und hat in Berlin
vorgesprochen. Dort ist es je-
doch ebenso wenig wie bei uns
so, dass, kaum klopft eine Flug-
gesellschaft an, sofort allen
Wünschen entsprochen wird.
Den Interessen der Lufthansa
steht weiterhin der Widerstand
der süddeutschen Bevölkerung
gegenüber. Nach der Swiss-
Übernahme haben wir aber in
Deutschland einen Fürsprecher
mehr für eine vernünftige Lö-
sung.

Mit dem Bau des Galgenbuck-
tunnels plant Schaffhausen ein
kostspieliges Strassenprojekt.
Haben solche Strassenneubau-
ten auf lange Frist  überhaupt
noch reelle Chancen, realisiert
zu werden?
Der Galgenbucktunnel ist bei
uns in der Pipeline und soll in
absehbarer Zeit ins Langfrist-
programm aufgenommen wer-
den. Klar ist, dass die Staupro-
bleme auf der Strasse nicht nur
mit zusätzlichen Strassen gelöst
werden können. Ich sehe die Lö-
sung im geplanten Infrastruktur-
fonds. Damit können in den Ag-
glomerationen auch Busspuren
und S-Bahnen finanziert wer-
den, um die Strassen zu entlas-
ten. Das wird aber noch zu hefti-
gen politischen Auseinanderset-
zungen führen.

Meine Position ist, dass man sich
tatsächlich einmal entscheiden
muss, ob man das Beitrittsge-
such aufrechterhalten will. Es
wäre aber das Dümmste gewe-
sen, diesen Rückzug vor der Ab-
stimmung zu erklären, weil wir
zuerst einmal schauen müssen,
ob der bilaterale Weg weiter
geht. Heute den EU-Beitritt als

Ziel zu erklären, oder auch das
Gegenteil, würde zur Glaubens-
sache. Ich möchte zuerst wissen,
was die politischen und finanzi-
ellen Vor- und Nachteile sind.
Diese Entscheidungsgrundlage
fehlt bis heute. Ich finde es ab-
surd, eine Diskussion zu führen,
wenn diese Fakten noch gar
nicht bekannt sind.

Welches Signal würde ein Nein
am Wochenende für die Bei-
trittsfrage geben?

Eine Ablehnung liesse sich nur
schwer dahingehend interpre-
tieren, dass die Leute lieber di-
rekt in die EU wollen. Das wäre
eine ziemlich verkrampfte Inter-
pretation, obwohl ja ein Nein

der Beitrittsdiskussion Auftrieb
geben würde, weil dann wieder
alles offen wäre. Falls dann tat-
sächlich die Bilateralen I aufge-
kündigt würden, stünden wir
vor einem so grossen Scherben-
haufen, dass wohl viele Stim-
men laut würden, die den Bei-
tritt als einzigen Ausweg propa-
gieren.

«Mit einer eigenen Lösung sind wir nicht nur glaubwürdiger, son-
dern auch weniger erpressbar.»            (Foto: Peter Pfister)



Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 25. September

10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1. UG),
Predigt: Pfr. Anselm Leser, Burg-
Stein am Rhein.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 25. September
10.30 Festzelt: Ökumenischer Chilbi-

Gottesdienst mit Janna Müller
(Missione Catholica) und Pfarrer
Peter Vogelsanger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 25. September
09.30 Gottesdienst, Pfarrerin Bettina

Krause; Peter Geugis, Orgel.
Kollekte: Blaues Kreuz Schaff-
hausen

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 27. September
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 25. September
09.30 Gottesdienst für alle mit der

«Lego-Stadt», anschl. Gemein-
schaftskaffee.

Dienstag, 27. September
14.30 Seniorentreffen «Ein Blick für den

Augenblick».

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 25. September
09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in

der Zwinglikirche mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller.

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfrn. Karin Baum-
gartner: Frauen in der Bibel 3:
eine wackere Frau; Taufe von
Nina Künzler, Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: Verabschiedung von
Beatrice Martin, SDM. «Die Wer-
ke der Barmherzigkeit» (Mt 25,
35–40), Pfr. Heinz Brauchart.
Chinderhüeti, Apéro.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Pfr. Matthias Eichrodt;
Predigtreihe Münster-Muster
«Elephantenfries (Turmsockel) –
die Stärke des Glaubens».

Kollekte: Blaues Kreuz Schaffhausen

Jugendgottesdienst

Sonntag, 25. September

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.- bis 8.-Klässler in der
Steigkirche.

Sonntagsschule

Sonntag, 25. September
09.30 Steig: Sonntagsschule im Turm-

zimmer der Steigkirche.

Montag, 26. September

17.10 St. Johann: Arche (Treffpunkt:
hinterer Pausenplatz Schulhaus
Emmersberg).

Wochenveranstaltungen

Samstag, 24. September

10.00 St. Johann: Marktrast im St.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss  des  St. Johann)  jeden
Samstag bis 24. September, da-
nach Herbst- und Winterpause.

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster, Gottesdienstliche Feier
für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Erwachsenen; Pfr.
Matthias Eichrodt und Team.

Dienstag, 27. September
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 28. September

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann, Pfr. Ruedi Waldvo-
gel.

Donnerstag, 29. September

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für Jedermann und Jedefrau;
9.00–11.00 im Unterrichtszim-
mer.

14.00 Steigkirche: Werken für den Ba-
zar 2006 im Steigsaal «Zauber-
hafte, dekorative Vögel».

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern im Münster.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 24. September

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther
Schweizer.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Jeden Tag sterben
18 000 Kinder
an den Folgen von
Hunger.

Niemand soll hungern:
Spendenkonto 60-7000-4
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Handelsmittelschule als Ergänzung zum Schaffhauser Berufsbildungsangebot

Neue Türöffnerin in die Arbeitswelt
Mit einem neuen Berufsbil-

dungsangebot im Bereich der

kaufmännischen Berufe will

das Erziehungsdepartement

einen Beitrag zur Entlastung

des Lehrstellenmarktes leis-

ten. Die Handelsmittelschule

(HMS) startet mit einer Pro-

bezeit von drei Jahren.

PETER HUNZIKER

Regierungsrätin Rosmarie Wid-
mer-Gysel präsentierte gestern
mit viel Optimismus ein neues
Bildungsangebot, das ab dem
kommenden Sommer «eine zu-
sätzliche Chance auf dem Ar-
beits- und Studienmarkt bie-
tet». Die Handelsschule des
KVS wird in Zusammenarbeit
mit der Diplommittelschule
(DMS) an der Baumgartenstras-
se eine Handelsmittelschule ein-
richten. Dieser Ausbildungsgang
ist in der Schweiz mit durch-
schnittlich 4‘000 Anfängerinnen
und Anfängern pro Jahr der
dritthäufigste Lehrberuf. In ei-
ner dreijährigen Schulausbil-
dung, unterbrochen von Prakti-
ka, können die Schülerinnen
und Schüler dabei im Anschluss
an die Sekundarschule einen
Abschluss mit Handelsdiplom
erwerben. Am Ende eines zu-
sätzlichen Praktikumsjahrs
winkt die kaufmännische Be-
rufsmaturität.

NICHT MEHR PENDELN

Aus dem Kanton Schaffhausen
haben schon bisher jährlich zwi-
schen fünf und sieben Schulab-
gängerinnen diesen Ausbil-
dungsweg eingeschlagen. Sie
mussten jedoch nach Winterthur
pendeln.

Damit die Handelsmittelschu-
le in Schaffhausen überhaupt
gestartet werden kann, erwartet
die Erziehungsdirektorin min-
destens 15 Anmeldungen. Rolf
Dietrich, Chef des Berufsbil-

dungsamtes, sieht in der HMS
keine Konkurrenzierung des du-
alen Berufsbildungsangebots.
Vor dem Hintergrund des ab-
nehmenden KV-Lehrstellenan-
gebots soll die HMS im Gegen-
teil eine sinnvolle Ergänzung
zum Lehrstellenmarkt werden.
Und schliesslich sieht man im
Erziehungsdepartement auch
Synergien, die bei der Handels-
schule KVS und der DMS ausge-
schöpft werden. So braucht der
neue Lehrgang keine weitere In-
frastruktur, die Ausbildung kann
vollumfänglich in bestehenden
Räumen durchgeführt  werden.
Rosmarie Widmer-Gysel rechnet
im ersten Schuljahr mit Kosten
von 100‘000 Franken für den
Kanton. Im dritten Jahr, wenn
drei Klassenzüge in der Ausbil-
dung stehen, werden es 280‘000
Franken sein.

Für René Schmidt, den Rektor
der Handelsschule, schliesst das
Projekt eine Lücke. Er sieht Vor-
teile für alle Seiten: Die Schüle-

rinnen und Schüler sparen den
Weg nach Winterthur, der Kan-
ton spart bei den Schulgeldern,
und nicht zuletzt erfahre der
Bildungsstandort Schaffhausen
eine wesentliche Stärkung.

STELLVERTRETUNGEN?

Am Ende fragt sich allerdings,
ob das Schaffhauser Gewerbe
und die Industrie bereit und in
der Lage sind, die benötigten
Praktikumsplätze zu stellen.
Eine Frage, die Renato Brunetti,
Geschäftsführer des Kantonalen
Gewerbeverbands, nicht mit
hundertprozentiger Gewissheit
beantworten mochte. Er ist je-
doch zuversichtlich, dass die
HMS-Absolventen mit ihrem
guten Rüstzeug in den Betrie-
ben schnell und mit geringem
Betreuungsaufwand eingesetzt
werden können. Aus diesem
Grund stellt er sich gut vor, dass
die Praktika beispielsweise bei
Stellvertretungen im Rahmen

einer Babypause oder in festen
Projekten geplant werden könn-
ten. Auch bei neu angesiedelten
Unternehmen, die noch keine
Lehrlingsausbildung anbieten,
fände sich möglicherweise der
eine oder andere Platz.

PROBEZEIT

Angelegt ist die HMS vorläufig
auf drei Jahre. Danach will das
Erziehungsdepartement das
Projekt erneut unter die Lupe
nehmen und schauen, wie sich
das Modell bewährt und welche
Rahmenbedingungen bis dahin
gelten. In drei Jahren wird
beispielsweise feststehen, in
welche Richtung sich die KV-
Lehre entwickelt. Weil man in
den kommenden Jahren wieder
mit weniger Lehrstellensuchen-
den rechnet, werden wohl auch
die wirtschaftliche Situation
und die Nachfrage nach dieser
Ausbildung über die langfristige
Zukunft der HMS entscheiden.

Mit der Handelsmittelschule bietet die Handelsschule KVS Schulabgängerinnen und -abgängern neue
Perspektiven.   (Foto: Peter Pfister)



GIFT-SAMMLUNG
Am Mittwoch, 28. September,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Kreuzgut
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

• Wie wird Sammelgut abgegeben: Die
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,
möglichst in der Originalverpackung zur
Sammlung bringen. 

• Angenommen wird: Farben, Lösungs-,
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren,
Laugen, Medikamente etc.

• Nicht angenommen wird: Sprengstoff,
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ADTST AUSENSCHAFFH

                      Nähmaschinen

Stoffe, Mercerie & Bastelartikel

J. + P. Brunner

Vorsadt 44

8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 58 14

Nähmaschinen

ab Fr. 399.–

S O  B L E I B E N

D I E  K I R C H E  
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S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steingutstrasse 3
vermieten wir per 1.10.05
gemütliche Wohnung, kleiner
Grundriss, Wohnzimmer mit
Parkett, Küche üblicher
Komfort, Bad/WC, grosser
Balkon. Kein Parkplatz.

3-Zi-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.

Amtlich

Gewerkschaftsbund Schaffhausen (gbs), Comedia,
Gewerkschaft Kommunikation, garaNto, SEV, Unia, vpod

UNSERE LEISTUNG
UNSER ERTRAG

2xJA
EKS-Initiativen
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Erfolgreiche Pilzausstellung im Museum zu Allerheiligen

Tintenfisch, Schleiereule und Totentrompete
Einen richtigen Märchenwald

voller Pilze hatten die städti-

schen Pilzkontrolleure am

vergangenen Wochenende im

Museum zu Allerheiligen ein-

gerichtet. Das Publikum kam

in Scharen.

PETER PFISTER

«Für die ganz Mutigen habe ich
hier noch einen besonders üblen
Geruch», sagte Pilzkontrolleur
Rolf Bänziger und hielt ein Ein-
machglas in die Höhe. Darin
steckte im feuchten Moos ein
feuerroter Tintenfischpilz, der
genauso aussieht, wie er heisst.
Ein paar Buben wagten es und
stellten unverkennbaren Aasge-
ruch fest. Mit diesem Geruch
zieht der Pilz Insekten an, mit
deren Hilfe er seine Sporen wei-
terverbreitet.

Pilze haben die Menschheit
seit je fasziniert, ihr geheimnis-
volles Erscheinen wie aus dem
Nichts rückte sie in die Nähe
von Magie und Teufelei. Namen
wie Hexenei oder Hexenringe
zeugen davon. Gewisse Pilze
wurden und werden ihrer be-
rauschenden Wirkung wegen für
schamanistische Rituale ge-
braucht. Einige, wie der Knol-
lenblätterpilz, sind tödlich gif-
tig, andere, wie der Steinpilz
oder die Morcheln, gehören zu
den kulinarischen Höhenflügen.
Einige, wie der Maggipilz oder
der Heringstäubling, haben ihre
Namen durch ihren Geruch er-
halten, andere, wie die Schleier-
eule oder die Totentrompete,
von ihrer Form.

KAISERLING GEFUNDEN

In mehrtägiger Fronarbeit hat-
ten die vier städtischen Pilzkon-
trolleure Dieter Pfunder, Rolf
und Ruth Bänziger und Renzo
Corte mit Hilfe von Freunden
und Helfern im Foyer des Muse-
ums die Ausstellung mit über
200 Pilzarten aufgebaut. Zwölf

Helferinnen und Helfer waren
zuvor in die Wälder ausge-
schwärmt. Besonderes Glück
hatte Mario Barilli aus Flurlin-
gen, der einen bei uns seltenen
Kaiserling fand, den schon die
Römer als exzellenten Speise-
pilz schätzten. Er bildete eine
der Raritäten der Ausstellung,
die auf Anregung von Ivan Stös-
sel von der naturhistorischen
Abteilung des Museums zu Al-
lerheiligen zu Stande kam. Mit
Hilfe von Wurzeln, Moos, Tan-
nenzweigen und feuchten Holz-
schnitzeln wurde eine kleine
Märchenwelt geschaffen, in der
die heimische Pilzwelt gleich
scharenweise daherkam. Da
standen etwa die Täublinge traut
beisammen, die man an ihren
brüchigen Lamellen leicht er-
kennt. Ob die gefundenen Ex-
emplare essbar seien, erklärte
Renzo Corte, kann man bei die-
sen Pilzen einfach eruieren. Ein
bisschen auf die Zunge nehmen
mache sofort klar, woran man
sei. Diese Methode eignet sich
selbstverständlich nicht für alle

Pilze, das könnte tödlich enden.
Besonders gefährlich ist etwa
eine Vergiftung durch den Knol-
lenblätterpilz, der oft mit einem
Champignon verwechselt wird.
Das Heimtückische daran ist,
dass die Vergiftung meist erst
bemerkt wird, wenn es bereits
zu spät ist. Das Gift zerstört die
Leber, und nur eine Lebertrans-
plantation kann dann noch hel-
fen.

NIE IM PLASTIKSACK

Um ganz sicher zu gehen, ist es
natürlich immer am besten,
wenn man mit den gesammelten
Pilzen zu einer Pilzkontrollstel-
le geht. Zum Sammeln sollte
man Körbe oder Papiertaschen
verwenden, auf keinen Fall Plas-
tiksäcke, in welchen die Pilze
sich rasch zersetzen und Gifte
entwickeln können. Für die
Kontrolle sollten die einzelnen
Sorten am besten separat in Zei-
tungspapier eingewickelt wer-
den. Wenn man sie an einem
kühlen Ort ausbreitet, kann

man sie auch noch am folgenden
Tag zur Kontrolle bringen, sollte
diese geschlossen haben.

Wie Ruth Bänziger erklärte,
sei in der Schweiz noch nie eine
Pilzvergiftung durch kontrollier-
te Pilze aufgetreten. Die vor drei
Jahren aufgetretene Befürch-
tung, die Pilzkontrollstellen
könnten im Rahmen einer Än-
derung in der Lebensmittelver-
ordnung zum Auslaufmodell
werden, habe sich
glücklicherweise nicht bewahr-
heitet. Nachdem die Anzahl
schweizerischer Pilzkontroll-
stellen von 370 auf 340 gesun-
ken sei, sei man heute schon
wieder bei 380 Kontrollstellen
angelangt. In der Region sind
dies neben Schaffhausen die Ge-
meinden  Thayngen und Feu-
erthalen.

Öffnungszeiten der Pilzkon-
trolle: Schaffhausen: Montag,
Donnerstag und Samstag von
17 bis 18 Uhr. Thayngen: Diens-
tag und Freitag von 18 bis 19.30
Uhr. Feuerthalen: Mittwoch und
Samstag von 18 bis 19 Uhr.

Dieter Pfunder erläutert den Unterschied zwischen Steinpilz und Gallenröhrling. (Foto: Peter Pfister)
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Kanton Schaffhausen
Gebäudeversicherung

Wir suchen eine(n)

Kaufmännische(n)
Sachbearbeiter(in)
für den Bereich Versicherungsbestand und Prämienbezug. Sie führen Per-
sonen- und Gebäudedaten in unserem Versicherungsbestand nach, sind
verantwortlich für die Prämienfakturierung und das Prämieninkasso, die
Debitorenbuchhaltung sowie den Abschluss und die Überwachung der
Bauzeitversicherungen. Mit Kunden und Amtsstellen kommunizieren Sie
täglich. Moderne EDV-Hilfsmittel und ein gut eingerichteter Arbeitsplatz
unterstützen Sie in diesen Aufgaben.

Sie bringen mit:

• Kaufmännische Grundausbildung oder entsprechende Berufspraxis
• Kenntnisse in der Debitorenbewirtschaftung
• Anwendererfahrung in MS-Office
• Stilsicherheit in deutscher Korrespondenz
• Freude an der Kommunikation mit Kunden
• Bereitschaft, in einem kleinen Team kooperativ und einsatzfreudig mit-

zuwirken

Wir bieten Ihnen:

• weitgehend selbständige Tätigkeit nach gründlicher Einarbeitung
• moderner Arbeitsplatz im Zentrum der Altstadt
• Besoldung und Anstellungsbedingungen im Rahmen des kant. Personal-

gesetzes

Für weitere Auskünfte steht Ihnen der bisherige Stelleninhaber, Herr Rolf
Amstad (Tel. 052 632 73 45) gerne zur Verfügung. Ihre schriftliche Bewer-
bung mit den üblichen Unterlagen senden Sie bitte bis zum 10. Oktober 2005
an die Direktion der Kantonalen Gebäudeversicherung, Herrenacker 9,
8201 Schaffhausen.

Stellen

Werner Stutz
SP-Kantonsrat
Schaffhausen

Richard Bührer
SP-Kantonsrat

Thayngen

Liselotte Flubacher
SP-Kantonsrätin

Beringen SP

Endlich ein wirksamer Schutz gegen Lohndumping
Vor der Personenfreizügigkeit wurden massenhaft ausländische Arbeiter zu
Dumpinglöhnen geholt. Dank der flankierenden Massnahmen sind nun wirksame
Kontrollen möglich. Formel-1-Schumi flog so auf. Stimmen Sie Ja zur erweiterten
Personenfreizügigkeit, sonst sind solche Missbräuche wieder ungehindert mög-
lich.

klar.sozial … ein Schritt voraus… ein Schritt voraus
www.sp-sh.ch

VERKEHRSBETRIEBE 
SCHAFFHAUSEN 
DIREKTION 
052 – 644 20 20 

 
 
Wir sind ein vielseitiges Unternehmen im Bereich 
Öffentlicher Verkehr (Stadt- und Regionalbus) und 
Tourismus (Schifffahrt) und suchen eine/einen 
 

 ASSISTENT/IN DER GESCHÄFTSLEITUNG 
 

Sie sind eine dynamische, teamfähige Persönlichkeit unter 
30 Jahren, bevorzugt mit Hochschulabschluss (Ökonom, 
Jurist) und guten EDV-Kenntnissen (Excel, PowerPoint, 
Word, Outlook, Internet). Sie besitzen gute 
Sprachkenntnisse und schreiben gerne. Das vielfältige 
Aufgabenspektrum beinhaltet unter anderem die 
Unterstützung der Geschäftsleitung bei diversen Projekten, 
die Organisation und Vorbereitung von Sitzungen, die 
Protokollführung in verschiedenen Organen (GV, VR, GL), 
die Ausarbeitung von Berichten und Anträgen an die 
Entscheidorgane, die Aufbereitung von Zahlenmaterial und 
die Erstellung von Präsentationen. 
 
Für weitere Auskünfte steht Ihnen Walter Herrmann, 
Direktor (Tel. 052 644 20 20, E-Mail: direktion@vbsh.ch), 
gerne zur Verfügung. Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen richten Sie bitte bis 20. Oktober 2005 an die 
Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Direktion, Postfach 1139, 
8207 Schaffhausen. 
 

 
 
 

Harry Potter VI

Bücherschoch
Vordergasse 72, Schaffhausen
Telefon 052 625 43 69
Telefax 052 625 56 78

Freitag, 30. September 2005,
ab 23.30 Uhr
Buchverkauf ab Mitternacht

in unserer Buchhandlung

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052/644 08 80
NEU: Regelmässig Schweiz–Spanien
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Der Kantonsrat beschliesst die Sanierung und Umnutzung des Waldhauses

Salamitaktik auf dem Geissberg?
Der Kanton kann mit einem

Aufwand von 2,1 Millionen

Franken das Waldhaus sanie-

ren und zu Büroräumen für

die Steuerverwaltung umnut-

zen. Eine Vorlage, die im Kan-

tonsrat von keiner Seite be-

geistert aufgenommen wurde.

PETER HUNZIKER

Das Waldhaus, Ende der Fünfzi-
gerjahre als Personalhochhaus
für das Kantonsspital erbaut, ist
für den Kanton zugleich Pro-
blem und Chance. Ein Problem
deshalb, weil das Gebäude
insbesondere in den oberen Eta-
gen einen erheblichen Sanie-
rungsbedarf aufweist, und eine
Nutzung für private oder ge-
werbliche Mieter kaum in Frage
kommt. Die Bauweise lässt eine
Zusammenfassung der kleinen
Räume zu grösseren Einheiten
aus statischen Gründen nicht zu.
Eine Vermietung als Büroräume
für ein Privatunternehmen
kommt deshalb nicht in Frage.
Als Chance betrachtet der Re-
gierungsrat das Haus deshalb,
weil hier der dringend benötigte
Platz für die kantonale Steuer-
verwaltung geschaffen werden
könnte, die mit dem Auszug aus
dem Mühlental wiederum das
Regionale Arbeitsvermittlungs-
zentrum (RAV) von seiner
Raumnot befreit. Der Abbruch
des Hauses an der J. J. Wepfer-
Strasse  kommt für die Regie-
rung schon allein deshalb nicht
in Frage, weil hier in den vergan-
genen sieben Jahren drei Millio-
nen Franken investiert wurden.

Die Qualität der Chance auf
dem Geissberg wurde am Mon-
tag im Kantonsrat ziemlich un-
terschiedlich beurteilt.
Insbesondere auf der linken
Ratsseite war man skeptisch, ob
die «Einzelzellen» als Büroräu-
me überhaupt zweckmässig
sind. Zudem gehört zur Umsied-

lung der Steuerverwaltung auch
die Rodung eines Waldstücks
beim Haus zwischen Kantons-
spital und Pflegeheim zur Schaf-
fung von Parkplätzen. Tatsäch-
lich stellte sich die Frage, ob ein
von der Privatwirtschaft nicht
nutzbarer Büroraum für die öf-
fentliche Verwaltung gut genug
ist. Diese Kritikpunkte wurden
auch von Lieselotte Flubacher
(SP), Präsidentin der Spezial-
kommission, angeführt. Neben
den positiven Aspekten, näm-
lich der Schaffung von Platz im
Mühlental, erwähnte sie auch
das Fehlen eines Gesamtkon-
zeptes für den Raumbedarf des
Kantons. Trotz dieser Zweifel
stimmte die vorbereitende
Kommission der Vorlage «ohne
grosse Begeisterung» mit 7:1
Stimmen zu.

«ZWEI JAHRE ZU FRÜH»

Kantonsrätin Martina Munz
(SP) formulierte ihre Kritik um
einiges schärfer. Die Mehrheit
ihrer Partei sei für eine Rück-
weisung des Geschäfts. Sie warf
dem Regierungsrat vor, in den

vergangenen Jahren mit gestü-
ckelten Investitionen am Ge-
bäude eine Salamitaktik betrie-
ben zu haben, um nun ein kost-
spieliges «Umzugsdomino» aus-
zulösen. Von einer weitsichtigen
Planung sei nichts zu sehen.
Charles Gysel (SVP) stiess ins
gleiche Horn: Schon beim Ein-
zug ins Mühlental habe der Re-
gierungsrat seinerzeit argumen-
tiert, die Verwaltung werde
räumlich konzentriert. Nun ste-
he mit dem Waldhaus ein zu-
sätzlicher Standort zur Debatte.
«Das Projekt Waldhaus kommt
zwei Jahre zu früh», sagte  Gy-
sel mit Blick auf sh.auf. Er gab
zu bedenken, dass eine grundle-
gende Verwaltungsreform zu ei-
ner Hinterfragung der aktuellen
Strukturen führen werde.

Ähnlich argumentierte Vero-
nika Heller (SP). Die Stadträtin,
eine erklärte Gegnerin der Zen-
tralisierung der Steuerverwal-
tung, meinte: «Schlecht inves-
tiertem Geld sollte man kein gu-
tes Geld hinterherwerfen.» Das
Waldhaus sei das falsche Gebäu-
de am falschen Standort und ge-
nüge den heutigen Anforderun-

gen an die Arbeitsplatzgestal-
tung nicht. Stefan Oetterli (SVP)
und Christian Heydecker (FDP)
sprachen sich hingegen für den
beantragten Kredit aus. Heyde-
cker bezeichnete die Lösung als
«vergleichsweise günstig».

DRINGENDER RAUMBEDARF

Baudirektor Hans-Peter Len-
herr verteidigte seine Vorlage
schliesslich mit Erfolg. Er führte
den dringenden Raumbedarf
der Verwaltung ins Feld – der
einzig unbestrittene Punkt bei
diesem Geschäft – und stellte
das Projekt als Teil der kantona-
len Immobilienstrategie vor. An
den zentralen Lagen will der
Kanton Platz für neue Unter-
nehmen machen. Und nicht
zuletzt fehle eine echte Alterna-
tive zum Waldhaus. Nachdem
Stefan Zanellis (SP) Rückwei-
sungsantrag mit 46 gegen 15
Stimmen scheiterte, war der
Weg für den Umzug der Steuer-
verwaltung geebnet. Mit 54 ge-
gen 3 Stimmen bewilligte der
Rat den Kredit  von 2,1 Millio-
nen Franken.

Für private Nutzungen ungenügend, für die kantonale Steuerverwaltung gut genug: Das Waldhaus auf
dem Geissberg.   (Foto: Peter Pfister)



Mittwuch 28. September, 13–17 Uhr / Spielzüüg Tüüschle, Händele, Feilsche

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 20. September 2005
Abgabe der Liegenschaft «Jugendheim»
Rosengasse 26, Teilparzelle von GB Nr. 491,
im Baurecht

1. Der Grosse Stadtrat stimmt der Vergabe einer Teil-
fläche von ca. 720 m2 ab Grundstück GB Nr. 491,
Rosengasse 26, im Baurecht an die Imthurn’sche
Stiftung, Rosengasse 16, 8200 Schaffhausen, zum
Betrieb der Musik- und Singschule zu den in der
Vorlage des Stadtrates vom 28. Juni 2005 genannten
Bedingungen zu.

2. Der Verkauf des Gebäudes Rosengasse 26 zu einem
reduzierten Preis von Fr. 100 000.– wird genehmigt
und untersteht gemäss Art. 11 Abs. 1 lit e der Stadt-
verfassung dem fakultativen Referendum.

3. Die Aufwendungen für die Hauswartung von jährlich
maximal Fr. 60 000.– unterstehen gemäss Art. 11
Abs. 1 lit d der Stadtverfassung dem fakultativen
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 24. Oktober
2005, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Im Museum zu Allerheiligen
Samstag, 24. September 05

ab 19.00 Uhr Beiträge der Musikschule MKS

Béatrice Zeindler Gesang

und Verena Schaer Klavier

Jürg Meili Gitarre

Vreni Winzeler Chormusik

Marei Bollinger Blockflöte

Nuno Miranda Laute, Gitarre

und Annemieke Cantor Gesang

Im Münster: 24.00 Uhr

Abschluss der Museumsnacht

mit den Chören der Singschule
Leitung:

Hans-Jörg Ganz

Musik verbindet Menschen

Museumsnacht

MKS IN CONCERT

Inserieren in der
schaffhauser az

BIBLIOTHEKEN

MUSEUMSNACHT
PHANTASIE UND PHANTASIEN
Samstag, 24. September, 18.00–01.00 Uhr
Stadtbibliothek, Münsterplatz 1

Phantastische Schattenspiele mit Helena Korinkova und
Georg Habermann (21.00, 22.00 und 23.00 Uhr
im Lesesaal) – Ausstellung von Kinderbüchern aus drei
Jahrhunderten – Phantasievolle Drinks und Snacks.

Wegen Vorbereitungen bleiben Schalter und Lesesaal
der Stadtbibliothek am Vormittag des 24. September
geschlossen.

Die Freihandbibliothek Agnesenschütte ist von
9.00 bis 12.00 Uhr geöffnet.
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Die Schaffhauser Polizei feiert heute mit einem Festakt im St. Johann ihren 200. Geburtstag

Schaffhausen «von Vaganten aller Art frei halten»
Die Geburtsurkunde der

Schaffhauser Polizei datiert

vom 18. Februar 1805. An die-

sem Tag setzte die Kantonsre-

gierung eine «Stadt- und

Landjägerordnung» in Kraft.

BERNHARD OTT

Die «Stadt- und Landjägerord-
nung» hielt unter anderem fest:
«Um Landjäger zu sein, muss
man schreiben und lesen kön-
nen.» Von den insgesamt zehn
Schaffhauser Polizisten des Jah-
res 1805 wurde körperliche Fit-
ness erwartet, sie mussten
wenigstens 20 und nicht über 60
Jahre alt sein und durften «auch
nie unter einem Criminal-Ur-
theil gestanden haben», hatten
also einen tadellosen Leumund
vorzuweisen.

GEWEHR UND SÄBEL

Die Anforderungen für den Ein-
tritt in den Schaffhauser Polizei-
dienst aus dem Jahre 1805 gel-
ten im Prinzip noch heute. Nur
ist der Katalog inzwischen et-
was länger geworden. Verlangt
werden eine abgeschlossene
dreijährige Berufslehre bzw.
Matura, ein Führerausweis Ka-
tegorie B und «Grundkenntnis-
se im Tastaturschreiben». Aus-
serdem wird ein Nachweis über
«geordnete finanzielle Verhält-
nisse» verlangt. Fremdsprachen-
kenntnisse «sind von Vorteil».

Als das Schaffhauser «Stadt-
und Landjägercorps» ins Leben
gerufen wurde, gehörten ihm
drei «Stadtjäger» und sieben
«Landjäger» an. Letztere waren
in Neunkirch, Hallau, Löhnin-
gen, Beggingen, Hofen, Thayn-
gen und Stein am Rhein statio-
niert. Ihre Uniform bestand aus
einem «runden, auf einer Seite
aufgeschlagenen Hut, mit einer
grossen Cocarde von schwarz
und grüner Farb, einen grünen
Jak mit schwarzem Kragen und
Überschlag, grüne Pantalon

(Hosen), kurze schwarze Über-
strümpf oder Stiefel». Bewaff-
net waren sie mit einem «kur-
zen Schiessgewehr oder Stuzer»
und einem Säbel. Die Landjäger
hatten «einen schwarz ledernen
Weidsak» umzuhängen, be-
stückt mit «scharfen Patronen,
mit einem Däumeleisen und
Strik».

Die Hauptaufgabe der Schaff-
hauser Polizei war 1805 diesel-
be wie 2005: Sie musste Ruhe
und Ordnung garantieren. Wäh-
rend mehr als hundert Jahren
bedeutete das unter anderem,
den Kanton Schaffhausen «von
Vaganten aller Art ganz frei zu
halten». Im Verwaltungsbericht
des Jahres 1833/34 lesen wir,
die Polizei habe dieses Ziel er-
reicht. «Ebenso wurde der Gas-
senbettel abgeschafft.» Die Ver-
treibung der Vaganten und Bett-
ler bedeute jedoch nicht, dass
die Polizei «dadurch der Armuth
gesteuert habe», schreibt der
Berichterstatter im Verwal-
tungsbericht 1833/34 weiter. Er
formulierte damit eine Erkennt-

nis, welche auch spätere Polizis-
ten hatten: Mit polizeilichen
Zwangsmassnahmen kann man
weder soziale noch gesellschaft-
liche Probleme lösen.

DAUERTHEMA BETTLER

Die schwierige wirtschaftliche
Situation eines grossen Teils der
Schaffhauser Bevölkerung gab
auch in den Jahrzehnten der In-
dustrialisierung nach 1850
immer wieder Arbeit für die Po-
lizei. Die «Vaganten» und Gas-
senbettler blieben ein Dauer-
thema. Immer wieder hielten
die Ordnungshüter in ihren Be-
richten an Regierung und Kan-
tonsrat fest, der Gassenbettel
habe «bedeutend abgenom-
men» (wie etwa 1855) oder in
Sachen «Vaganten» und Bettler
sei «gegenüber den Vorjahren
eine Besserung zu verzeichnen»
(Verwaltungsbericht von 1880),
aber selbst 1930 hat die Schaff-
hauser Polizei noch 1026 Perso-
nen «wegen Bettel und Vaganti-
tät» in ihre Heimatkantone oder

Herkunftsländer abgeschoben.
Das waren 250 mehr als 1929
und ein deutliches Zeichen für
die heraufziehende Weltwirt-
schaftskrise mit ihrer Massenar-
beitslosigkeit.

Das Wachstum der Bevölke-
rung im Laufe des 19. Jahrhun-
derts und die Zunahme der Auf-
gaben, welche die Schaffhauser
Polizei zu bewältigen hatte,
führten zur schrittweisen Auf-
stockung des Landjägercorps.
Seit dem Jahre 1832 (und bis
Ende 2000) hatte die Stadt
Schaffhausen ihre eigene Poli-
zei. Das Landjägercorps des
Kantons umfasste 1880 20
Mann. Der Bestand der Kan-
tonspolizei lag 1955 bei 37
Mann, 1971 bei 58 und 1980 bei
72 Polizeibeamten und zwei
-beamtinnen. 2005, vier Jahre
nach dem Zusammenschluss mit
der Schaffhauser Stadt- und der
Neuhauser Ortspolizei, sind bei
der Schaffhauser Polizei 167
von 180 bewilligten Stellen be-
setzt. Der Anteil der Frauen liegt
gegenwärtig bei 13,7 Prozent.

Die Schaffhauser Polizei hat 2005 dieselbe Aufgabe wie 1805: Sie soll Ruhe und Ordnung garantieren.
(Foto: Peter Pfister)
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VON PÈTER HUNZIKER

Am Ostseestrand im lettischen Jurmala reihen
sich seltsame Konstruktionen aneinander, einer
Litfasssäule nicht unähnlich. Diese Werbeflä-
chen sind bestens getarnte Umkleidekabinen.
Die vier Füsse unter dem muskulösen Torso, der
für Kleinkredite wirbt, gehören Badegästen, die
sich für eine Abkühlung in der Ostsee bereit
machen.
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Theater 88: «De Floh im Ohr»

Temporeich und ziemlich derb
Wer in Frankreich einen Floh

im Ohr hat, der hat einen lei-

sen Verdacht, ist misstrauisch,

bevor er definitive Beweise

hat. Und natürlich geht es

dabei meist um eine Liebesan-

gelegenheit –  zumindest im

Theater. Das Stück, mit dem

das Theater 88 aus Ramsen

dieses Jahr sein Publikum mit-

reisst, stammt aus der Feder

des Franzosen Georges Fey-

deau.

werden mit Hilfe einer Freundin
Pläne geschmiedet, wie der un-
treue Ehemann zu überführen
wäre. Eine Falle im anrüchigen
Hotel in der Stadt wird vorbe-
reitet. Doch es geht nicht der,
der gehen sollte, und er trifft
nicht die, die er erwartet. Jene
aber hat einen wirklich eifer-
süchtigen Ehegatten. Schliess-
lich verfolgt jeder jeden und
umgekehrt, aber nicht aus den-
selben Gründen, und alle tref-
fen sie im Hotel aufeinander,
wo das Personal statt Klarheit
zu schaffen nur noch mehr Ver-
wirrung stiftet.

Das Theater 88 hat mit seinem
Griff in die Theaterkiste einmal
mehr ein gutes Händchen be-
wiesen. Dass die Truppe auch
vor ernsten Themen nicht zu-
rückscheut, ist bekannt, dieses
Jahr jedoch hat sie sich für eine
leichte Komödie entschieden.
Wer sich einen Abend lang amü-
sieren will, der muss einfach
nach Ramsen pilgern.

DAS TEMPO STIMMT

Klar fielen die ersten Sätze am
ersten Abend allen noch mehr
oder weniger schwer. Hier sah
man ein paar zitternde Hände,
dort eine schweissglänzende
Stirn. Ein Stocken im Text, ein
leichter Versprecher liessen die
Nervosität erahnen. Nur der
Diener Sebastian mit seinem ge-
nialen Sprachfehler schien von
Anfang an mit sich im Reinen.
Kurt Boos hätte man glatt für
den versprochenen Profi halten
können, wenn man es nicht bes-
ser gewusst hätte.

Das Stück wird in rasantem
Tempo gespielt. So muss es sein,
und bald schon riss der reissen-
de Fluss der Posse alle mit, nicht
nur das Publikum. Die zum Teil
recht derben Anzüglichkeiten
und die Mimik von Sebastian
sorgten für die ersten Lacher,
ebenso das typische Gockelge-
habe der Männer beim Lesen
des Liebesbriefes. Als im zwei-

ten Akt dann das Tohuwabohu
im Hotel dem Höhepunkt zu-
strebte, liefen alle zur Hochform
auf. Mit dem Zweideutigen ha-
ben die Ramsemer absolut keine
Mühe. Das Bühnenbild ist genial
wie immer und sorgt zudem im
Hotel für eine weitere Überra-
schung.

LAIENTHEATER MIT NIVEAU

Auch das Experiment Profi mit
Laien ist geglückt. Natürlich be-
herrscht Enzo Esposito seinen
Part perfekt, doch fallen die an-
deren als Ensemble nicht allzu
sehr ab. Matthias Brütsch mit
seiner Doppelrolle sowie der
bereits erwähnte Kurt Boos ver-
dienen aber einen Sonderap-
plaus, ebenso wie der Regisseur,
der alle Figuren mit Sorgfalt be-
setzt hat und dem Publikum
Längen und Peinlichkeiten er-
spart. Einmal mehr bietet das
Theater 88 Laientheater auf
höchstem Niveau.

Donnerstag
22. September 2005

BARBARA ACKERMANN

Der um 1900 in Paris lebende
Schauspieler und Autor soll eine
schillernde Figur gewesen sein.
Ein Geniesser, der später der
Spielsucht verfiel und verarmt
und von der Syphilis zerfressen
starb. Er gilt nach Molière als
der zweitbeste Komödien-
schreiber Frankreichs. Das
Stück «De Floh im Ohr» hat
Feydeau mit allen Ingredienzien
angereichert, die es braucht, um
ein Publikum zu unterhalten:
Eifersucht und Verlangen, Ver-
wechslungen, Halbwahrheiten,
Intrigen, eine derbe Sprache
und Anzüglichkeiten zuhauf.
Die Schauplätze sind ebenfalls
klassisch: auf der einen Seite
der gutbürgerliche Haushalt,
auf der anderen das zwielichti-
ge Hotel.

EIN GUTES HÄNDCHEN

Die Geschichte nachzuerzäh-
len ist gar nicht so einfach, zu
viel passiert in zu kurzer Zeit.
Der Floh sitzt im Ohr der Di-
rektorsgattin, die eigentlich sel-
ber mit einem Abenteuer lieb-
äugelt. Doch dann passiert ih-
rem Gatten das Malheur. Er
kann nicht mehr, auch wenn er
möchte, was natürlich sie ex-
trem misstrauisch macht. Also

Zum Vergnügen des Publikums spielt das Theater 88 «De Floh im Ohr» in rasantem Tempo.
(Foto: Peter Pfister)
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Abstimmungsparolen der Parteien
SP FDP SVP CVP ÖBS ALSH    EVP

Kanton
EKS vors Volk Ja Nein Nein Nein Ja Ja Ja
EKS zurück an den Kanton Ja Nein Nein Nein Ja Ja Ja

Stadt Schaffhausen
Bauordnung und Zonenplan Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Familienergänzende Kinderbetreuung Ja ja Ja Ja Ja Ja

Bund
Personenfreizügigkeit Ja Ja Nein Ja Ja Ja Ja

EKS AG: Prima
gearbeitet
Die Stimmenden des Kantons
haben vor gut fünf Jahren der
Umwandlung des EKS von einer
öffentlich-rechtlich organisier-
ten Anstalt  in eine Aktiengesell-
schaft mit über 77 Prozent zuge-
stimmt. Die Betriebskommissi-
on, in der die Mitarbeitenden zu
mehr als 90 Prozent organisiert
sind, hat damals mit der EKS AG
einen Gesamtarbeitsvertrag
(GAV) ausgearbeitet und die
Umwandlung unterstützt.

Die EKS AG hat in den fünf
Jahren der Selbstständigkeit
hervorragend gearbeitet. Die
Dividenden wurden jedes Jahr
erhöht, und zusätzlich flossen
zwei namhafte Sonderdividen-
den in die Kassen des Kantons
Schaffhausen. Davon profitie-
ren der Finanzhaushalt und da-
mit alle Bürgerinnen und Bürger
im Kanton. Durch den Verkauf
eines Minderheitspaketes konn-
te sich der Kanton einerseits um
40,5 Millionen Franken ent-
schulden, ohne im Verwaltungs-
rat und der Generalversamm-
lung seine Mehrheit zu verlie-
ren. In den nächsten zwölf bis
fünfzehn Jahren wird der Haus-
halt jährlich um ca. drei bis vier
Millionen pro Jahr entlastet.

Die Mitarbeitenden der EKS
AG sind stolz, mit ihrer Mitar-
beit und ihrem Engagement zur
Verbesserung der Konkurrenz-
fähigkeit des Wohn- und Wirt-
schaftsstandortes beigetragen
zu haben. Zur Erhaltung der
Wettbewerbsfähigkeit vom Un-
ternehmen und seinen Mitarbei-
tenden ist es von besonderer
Bedeutung, dass schnelle Ent-
scheidungen getroffen und flexi-
bel reagiert werden kann. Mit
der zurzeit bestehenden Rechts-
form ist dies einfacher als in ei-
ner von der Politik dominierten
Anstalt. Die Betriebskommissi-
on lehnt daher die wirtschaft-
lich und politisch verfehlte Initi-
ative von Gerold Meier ent-
schieden ab. Wir stimmen
zweimal Nein.

Für die Betriebskommission:
Kurt Meyer, Markus Niedrist

Grössere Sicherheit
Die Unwetter in letzter Zeit ha-
ben allen klar gemacht, dass
eine sichere Stromversorgung
für unsere Wirtschaft und die
Bevölkerung immens wichtig
ist. Wäre in Amerika die Strom-
versorgung auch nach dem Wir-
belsturm intakt gewesen, wäre
die  Anarchie unter der Bevölke-
rung nicht in diesem Ausmass
entstanden.  Die Unwetterkata-
strophe in der Schweiz ist we-
sentlich besser aufgefangen wor-

den, weil die elektrische Grund-
versorgung auf der ausgewiese-
nen staatlichen Basis steht. Dar-
um ist es wichtig, dass wir als
Volk des Kantons Schaffhausen
unsere stichhaltigen Trümpfe,
sprich die Aktien, nicht aus den
Händen geben. Darum empfeh-
le ich ein Ja für die Initiative
«EKS-Verkauf vor das Volk».

Für Kinder und Enkel
Der Kanton verkauft 25 Prozent
des EKS an die Axpo. Die Axpo
gehört den Ostschweizer Kanto-
nen und damit auch teilweise
dem Kanton Schaffhausen.
Nicht so schlimm, könnte man
meinen, da wird ja nur Geld von
einer Tasche in die andere ver-
schoben, und alle haben Freude
daran. Leider stimmt das nicht.
Mit diesem Verkauf sind neu die
Axpo und damit auch die Part-
nerkantone am Schaffhauser
Stromnetz beteiligt. Im Unter-
schied etwa zum Kanton Zürich
(mit noch tieferen Stromprei-
sen!), wo das Volk einen Verkauf
abgelehnt hat, weil es im vollen
Besitz des Stromnetzes bleiben

will. Und wozu das alles? Zur
kurzfristigen Erleichterung des
Kantonshaushaltes: Mit dem
Verkaufserlös wird in den
nächsten zwölf Jahren die Lau-
fende Rechnung entlastet. Und
wenn die 40 Millionen ver-
dampft sind, fehlen als dauer-
haftes Resultat 25 Prozent der
Dividende und 25 Prozent aller
Sonderausschüttungen.

Damit auch unsere Kinder
und Enkel vollumfänglich über
das EKS mit seinen Gewinnen
und damit über das wichtige
kantonale Stromnetz verfügen
können, stimme ich zweimal Ja
zu den EKS-Initiativen.

Kurt Zubler, Schaffhausen

Die guten Gründe
Das EKS gehört grossmehrheit-
lich dem Schaffhauser Volk, das
EKS hat in der Axpo einen wich-
tigen strategischen Verbünde-
ten, der sich finanziell enga-
giert, das EKS liefert mehr denn
je an die Kantonskasse, das EKS
liefert uns den preisgünstigsten
Strom. Was wollen wir mehr?
Darum EKS-Initiativen zweimal
Nein.

                     Hans-Peter Narr,
        Neuhausen am Rheinfall

Erstens,
zweitens
1. Mit dem Verkauf eines Vier-
tels der EKS-Aktien an die
Axpo ist unser Stromverteilun-
ternehmen  mit einer Firma ver-
bandelt, die erklärtermassen
auf die Option Atomstrom setzt.
Unkontrollierbare Störfälle
sind und bleiben ein Risiko bei
der Atomstromproduktion. Es
widerstrebt mir zutiefst, dass
ein Unternehmen unsere Ener-
gieversorgung mitbestimmt, das
auf die Kernenergie nicht ver-
zichten will.

2. Mit der Anbindung an die
Axpo vergab sich unser EKS ein
grosses Stück Freiheit beim
Stromeinkauf. Eine Vermi-
schung von Stromproduktion
und Stromverteilung wider-
spricht dem Grundgedanken
der Liberalisierungsbestrebun-
gen im Strommarkt. Darum
zweimal Ja zu den EKS-Initiati-
ven.
    Hansueli Bernath, Thayngen

Rolf Oster,
Stein am Rhein
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Lebensqualität planen
nung und Zonenplan werden
zeitgemässe, bürgernahe Pla-
nungsinstrumente geschaffen,
die in jeder Beziehung eine
nachhaltige und gesunde bauli-
che Weiterentwicklung unserer
Stadt ermöglichen.

Das Ziel der Revision, eine
Wohnstadt mit hoher Lebens-
qualität sowie als Regionalzen-
trum und als Wirtschaftsstand-
ort mit günstigen Bedingungen
für Gewerbe und Industrie zu
planen, wird erreicht durch die
Anpassung der neuen Bauord-
nung an die Vorgaben und die
Fortentwicklung des übergeord-
neten Rechts, die Förderung der
qualifizierten Verdichtung in
den Wohnquartieren, die flexib-
lere Nutzung der Industrie- und
Gewerbegebiete, die Förderung
der Areale mit Entwicklungspo-
tenzial am Rande der Altstadt,
die Anpassung der Zonenzuord-
nung an die bereits bestehende
Nutzung, die Sicherung von
Grünflächen im Siedlungsraum
sowie den verstärkten Einbezug
von ökologischen Überlegun-
gen. Auch die Benutzerfreund-
lichkeit der Planungsinstrumen-
te wurde verbessert. Die  Bau-
ordnung wurde mit leicht ver-

ständlichen, jedoch nicht rechts-
verbindlichen Erläuterungen er-
gänzt, die direkt neben den ein-
zelnen Bestimmungen stehen.
Zusätzlich findet man im An-
hang Informationen, die die
manchmal komplizierten bau-
rechtlichen Definitionen durch
zeichnerische Darstellungen er-
klären.

Der neue Zonenplan enthält
knapp 80‘000 Aren Bauland
und hat eine Kapazität für rund
42‘000 Einwohnerinnen und
Einwohner, was eigentlich für
die nächsten zehn bis fünfzehn
Jahre reichen sollte. Zusätzlich
wurde der Stadtrat beauftragt,
eine separate Vorlage bis Ende
2005 auszuarbeiten für die Ein-
zonung von ca. 1,2 Hektaren
Land für hochwertiges Wohnen.

Mit Ihrem Ja zur Revision der
Bauordnung und des Zonen-
plans können Sie massgebend
zur Weiterentwicklung unserer
Stadt beitragen.

Was bringt es uns?
Die schweizerischen Gewerk-
schaften machten es sich mit ih-
rem Ja nicht leicht. Am Anfang
stand für sie sogar die Ergrei-
fung des Referendums im Raum.
Mit einer klugen Taktik, aber
auch nach harten Kämpfen war
dann das Paket der flankieren-
den Massnahmen II geschnürt.
Das bedeutet für Schweizer Ar-
beitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer nach einem Ja am 25.
September zur Personenfreizü-
gigkeit unter anderem eine ver-
einfachte Allgemeinverbindlich-
keit von Gesamtarbeitsverträ-
gen. Damit wird es möglich, ein-
heitliche Lohn- und Arbeitsbe-
dingungen zu schaffen und de-
ren Einhaltung zu kontrollieren,
was beispielsweise mit 150 neu-
en Arbeitsinspektoren gewähr-
leistet wird.

Zudem besteht für den Ar-
beitgeber die Pflicht, seine Be-
schäftigten über die wichtig-
sten Bestimmungen des Arbeits-
vertrags schriftlich zu informie-
ren. Nur dort, wo in Bezug auf

Abmachungen echte Transpa-
renz herrscht, kann sich der Ein-
zelne im Notfall auch wehren.
Die Angstmacherei der Nein-Sa-
ger, die Schweiz werde von aus-
ländischen Arbeitskräften über-
schwemmt, ist unseriös, weil
beispielsweise in den Kanton
Schaffhausen im Jahr 2006 ma-
ximal dreizehn Daueraufenthal-
ter einwandern könnten.
Andererseits wird mit der Droh-
gebärde, Schweizer Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
würden ihre Arbeitsstelle verlie-
ren, darüber hinweggetäuscht,
dass der verstärkte Arbeitneh-
merschutz wohl nicht allen ge-
heuer ist.

Unter diesen Voraussetzungen
gibt es für Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer am 25. Sep-
tember 2005 nur eins: Ein klares
und deutliches Ja zur Erweite-
rung der Personenfreizügigkeit
auf die neuen EU-Staaten.

                          Sabine Spross
                       Präsidentin gbs

Mit der Revision von Bauord-

 Was Franz Marty wirklich will
Ich erlaube mir, Franz Martys
Aussagen aus mehreren politi-
schen Schulsitzungen zusam-
menzufassen: Was er in erster
Linie will, ist die Abschaffung
der Mehrklassigkeit und die Ab-
setzung des Schulleiters Schanz
aus persönlichen Gründen. Um
dies zu erreichen, sind ihm an-
scheinend alle Mittel recht. Die
Mehrklassigkeit sowie auch
schulische Personalentscheide
sind aber hundertprozentig The-
men, die in die Entscheidungs-
kompetenz der Schulbehörde
gehören.

Die Schulbehörde wurde vor
einem Jahr in einem demokrati-

schen Prozess neu gewählt. Als
Verantwortlicher der Pro Stein
war ich an der Suche nach neu-
en Schulbehördenmitgliedern
aktiv beteiligt. Weder Franz
Marty noch irgendjemand aus
seinem Komitee haben sich je
für ein solches Amt zur Verfü-
gung gestellt.

Wenn nun Herr Marty seine
am Anfang erwähnten Ziele zu
erreichen versucht, indem er an-
dere, damit nicht in Verbindung
stehende Schulprojekte zu Fall
bringt, ist das ein äusserst ver-
antwortungsloses und fragwür-
diges Vorgehen. Die Mehrklas-
sigkeit und die Person des

Schulleiters Schanz haben mit
den drei Vorlagen nicht das Ge-
ringste zu tun. Wenn schulpoli-
tisch weiterhin auf diese Art und
Weise Entscheide der Schulbe-
hörde torpediert und mit anony-
men Komitees Referenden er-
griffen werden, wird sich in Zu-
kunft niemand mehr für ein sol-
ches Amt zur Verfügung stellen.

Der Steiner Einwohnerrat ist
sich wohl bewusst, dass unsere
Schule viel Geld kostet; dies ist
aber nicht nur bei uns so. Zudem
können diese Kosten nicht ein-
fach durch die Ablehnung eines
zukunftsorientierten Schulsys-
tems eingespart werden – bei ei-

ner Ablehnung der Vorlagen ent-
stünden einfach anders verteilte
Kosten. Daher hat der Einwohn-
errat diese Investitionen gross-
mehrheitlich als vertretbar er-
achtet und diesen drei Vorlagen
(mit einer Gegenstimme) zuge-
stimmt. Unterstützen Sie ein zu-
kunftsorientiertes Schulsystem,
das sich bewährt hat. Sagen Sie
dreimal Ja, denn das Referen-
dumskomitee mit Franz Marty
wird sich kaum zur Verfügung
stellen, das angerichtete Chaos
nachher wieder zu ordnen.

Guido Lengwiler,
Einwohnerrat,
Stein am Rhein

                      Alfred Zollinger
                          Grossstadtrat

Ihre Zuschrift erreicht uns unter sh-az@bluewin.ch
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Zu Besuch im Weinberg von Marianne und Albert Fehr in Altdorf

Der nördlichste Rebberg der Schweiz
Eine Zeit lang gab es in Alt-

dorf keine Reben mehr. 1972

pflanzte Albert Fehr wieder

Rebstöcke. Seither pflegt er

mit seiner Frau Marianne den

nördlichsten Rebberg der

Schweiz.

PETER PFISTER

«Komm jetzt Pinga, friss nicht
so viel Trauben, das gibt Bauch-
weh!» Marianne Fehr nimmt die
achtjährige Labradorhündin an
die Leine. Wir sind unterwegs im
nördlichsten Rebberg der
Schweiz. Im Westen scheint der
Kirchturm des deutschen Dorfes
Wiechs im klaren Herbstlicht
zum Greifen nahe. Die Landes-
grenze ist nur wenige Hundert
Meter entfernt. Im Osten grüs-
sen, ebenfalls von deutschem
Gebiet aus, die erloschenen He-

gauvulkane Hohenstoffel und
Hohentwiel. Die gutmütige
Hofhündin ist nicht die Einzige,
die sich an den Trauben gütlich
tut. Vor allem Vögel, aber auch
Wespen lieben die zunehmend
süsser werdenden Beeren sehr.
Mit Netzen versucht man sich,
so gut es geht, zu wehren. Aber
gegen die Mäuse, die an den
Wurzeln knabbern oder gegen
den Dachs, der sich auch durch
die stärksten Netze Zugang ver-
schafft, ist nicht viel auszurich-
ten. Das ist halt die Natur, meint
Albert Fehr und nimmt es gelas-
sen. Sein Weinberg hat nämlich
einen anderen Vorteil: Da sich in
einem grösseren Umkreis keine
anderen Rebberge befinden, ist
die Ansteckungsgefahr durch
Krankheiten und Schädlinge
nicht so gross wie anderswo.

Um 1900 gab es rund 20 Hek-
taren Weinberge in Altdorf,
weiss Albert Fehr zu berichten.
Die Trauben seien damals vor al-

lem in der Staatskellerei zu Wein
verarbeitet worden. Die Reblaus
und einige Hageljahre setzten
den Reben in der Folgezeit aber
so stark zu, dass die Bauern im
Dorf vom Wein- auf den Obst-
bau umzustellen begannen.
Zwetschgen-, Apfel- und Birn-
bäume wurden gepflanzt. Im
Zuge der Melioration ver-
schwanden dann die letzten
Rebflächen. 1972 nahm Albert
Fehr den Weinbau im Dorf
wieder auf. Einen trockenen
Hang mit dem bezeichnenden
Flurnamen «Weingärtli» be-
stockte er mit RieslingxSylva-
ner und Pinot-Noir-Stöcken. Als
einer der Ersten in der Region
im Terrassenbau, was eine me-
chanisierte Bearbeitung erleich-
terte. «Mein Mann ist ein begab-
ter Bastler», sagt Marianne
Fehr. Viele der im Schuppen ste-
henden Maschinen für den Reb-
bau, Spritz- und Mähgeräte
etwa, hat Albert Fehr von eige-

ner Hand geschaffen oder für
seine Zwecke umgebaut.

GUT IM SAFT

Die Trauben sind jetzt, am 15.
September, schon gut im Saft.
Die Sorte Léon Foch bringt es
gar auf 92 Oechslegrade, wie ein
Blick durchs Refraktometer er-
gibt. Pro sonnigen Tag, sagt Al-
bert Fehr, legen sie jetzt um ein
Grad Oechsle zu. Léon Foch ist
eine pilzresistente Neuzüchtung
aus Léon Millot und Maréchal-
Foch-Reben. In den letzten Jah-
ren haben Marianne und Albert
Fehr sukzessive neue Sorten an-
gepflanzt. Bestand der Weinberg
1972 noch zu einem Drittel aus
Pinot-Noir- und zu zwei Drit-
teln aus RieslingxSylvaner-Re-
ben, welche auf 3,2 Hektaren
gediehen, umfasst der Rebberg
heute 4,3 Hektaren. Fehrs legen
das Schwergewicht auf rote Sor-
ten. So wachsen heute  70 Aren

Albert und
Marianne Fehr
mit Hündin Pinga
in ihrem Rebberg
ob Altdorf. (Foto:
Peter Pfister)
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HERBSTSONNTAGS
WOCHENENDE
Samstag und Sonntag
1./2. und 8./9. Oktober
ist unser Keller in Oberhallau für Sie geöffnet.

www.BaumannWeingut.ch

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Herzlich willkommen im

                  Hallau
Öffnungszeiten:

Mai, Juni, August, September,
Oktober jeweils sonntags

von 13.30 – 17.00 Uhr
Sommerausstellung:

«Der Wein in der Bibel»
An den Herbstsonntagen (mit

Umzug) 2. + 9. Oktober  ist der
Eintritt mit dem Umzugsbillet gratis!
Führungen, Degustationen, Apéros:

Für Gruppen mit Voranmeldung
auch ausserhalb der Öffnungszeiten

Reservationen und Auskunft:
Telefon 052 681 16 88

info@sh-weinbaumuseum.ch
www.sh-weinbaumuseum.ch

S
T

A
M

M

SPITZENWEINE MACHEN –
WIR BLEIBEN DRAN!

Mariann Stamm

Thomas Stamm

Oenothek zum Samson AG
Vordergasse 37

CH-8200 Schaffhausen

info@weinstamm.ch

Stadthausgasse 17 • CH-8200 Schaffhausen
Telefon: 052 625 52 57 • Fax: 052 625 52 23

GROSSE DEGUSTATION
DONNERSTAG, 29. SEPTEMBER UND

FREITAG, 30. SEPTEMBER,
17 BIS 21 UHR

schaffhauser az-Inserate
E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

Dornfelder, je 25 Aren Cabernet
Jura und Léon Foch und bald
auch 70 Aren Cabernet-Dorsa-
Reben hier in Altdorf.

Neben den Reben bearbeiten
die Fehrs noch 90 Hektaren
Ackerland, das gibt einiges zu
tun. Ihre Weine keltern die Fehrs
denn auch nicht selber, sondern
bringen sie zur GVS-Kellerei
nach Herblingen. Einen Teil der
Trauben verkaufen Fehrs fürs
Traubengeld. Beim GVS reifen
in verschiedenen Tanks aber
auch die Pinot Noir, Riesling-
xSylvaner in Flaschenqualität Freudiger Blick in den Refraktometer (Foto: Peter Pfister)

und Cuvées aus verschiede-
nen Traubensorten. Der Ver-

kauf läuft noch zum grossen
Teil über den GVS, obwohl

Fehrs ihre Weine verstärkt selber ver-
markten möchten. Ein Degustations-
raum in einem schönen Kellergewöl-
be ist jedenfalls bereits geplant.



Löhninger 
Trottenfest
Samstag/Sonntag, 24./25. Sept. 2005

Motto: «Märchen, Sagen und
Geschichten»

Programm Samstag:
– Raclettebeiz (ab 14 h)
– Beizenbetrieb (ab 19 h)
– LAN Party, Jugendbar (19 – 22.30 h)
– Tanz in der Trotte (ab 20 h, Eintritt frei)
– Barbetrieb (ab 22 h)

Programm Sonntag:
– Erntedankgottesdienst (10.30 h)
– Beizenbetrieb (ab 11 h)
– Gratis-Weindegustation
– Musikalische Unterhaltung
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Streichelzoo und Spiele für Kinder
– Oldie-Disco (ab 19.30 h)

Eintritt: frei

Trasadinger
Herbstsonntag
Samstag/Sonntag, 24./25. Sept. 2005

Programm (Samstag ab 14 h,
Sonntag ab 11 h):
– Kellerwirtschaften
– Platzkonzerte
– Ausstellung «Weinbau im Wandel 

der Zeit»
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Kinder-Spielparadies, Kasperli-

theater, Ponyreiten
– Weinwanderung und Lehrpfad
– Sonntag: Gottesdienst (10.25 h)

Eintritt: frei

Wilchinger
Herbstsonntage
Sonntag, 25. Sept. und 2. Okt. 2005

Motto: «E rundi Sach!»

Programm (ab 11 h):
– Kellerwirtschaften
– Weindegustationen
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Kinderspielplatz
– Musikkapellen
– Herbstspezialitäten und Sauser
– Ortsmuseum

Eintritt: frei, 
Abzeichen-
verkauf

2. und 9. Oktober:
– Hallauer Herbstumzüge

2. Oktober:
– Gächlinger Herbstfest

8./9. Oktober:
– Osterfinger Trottenfest

Weitere Herbstfeste im Schaffhauser Blauburgunderland:

Blauburgunderland
Schaffhauser

fronwagplatz 13
8200 schaffhausen 
telefon 052 624 33 60bergsusanne

kosmetik

Verlängern Sie Ihre Ferien . . .
• Wohltuende Gesichtspflegen
• Hot Stone Energiemassage
• Produkte von GERnétic

International
• Individuelle Schminkberatung
• Geschenkgutscheine

Co-Präsidium

Alfred Zollinger (SVP), Andres Bächtold (SP), Bernhard Egli (ÖBS), Raphaël Rohner (FDP)

Fraktion FDP/JFDP/CVP

Dieter Amsler, Christian Bächtold, Marlies Besio, Theres Brambrink, Theresia Derksen, Martin Egger, Susanne Günter, Katrin Hauser-Lauber, 

Fraktion ÖBS/EVP

Fraktion SP/AL

Fraktion SVP/JSVP/EDU

Alfred Tappolet, Edgar Zehnder

JA zu Schaffhausen und somit 
             JA zur Revision der Bauordnung und des Zonenplans .

Ihre digitalen Fotos auf

Kodak-Papier.
Sofort zum mitnehmen!
Bearbeitung möglich, wie Aus-
schnitt oder rote Augen entfernen.

foto flückiger
(Busstation Gräfler)
8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 15 05

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZVERKAUF
direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 24. September 2005
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Basel

Sonntag, 25. September 2005, 16.15 Uhr, Stadion Breite

Der FCB zieht alle an
Mit dem Spiel gegen den am-

tierenden Meister und aktuel-

len Leader beginnt das zwei-

te Viertel im Meisterschafts-

pensum. Durch die Niederla-

gen gegen den FCZ und

Aarau hat der FCS seine

zuvor gute Situation preisge-

geben. Ob er am Sonntag vor

laufender Sat-1-Kamera eine

zweistellige Punktezahl er-

reicht?

Cup, schlug dort den bosni-
schen Gegner 5:0 und steht da-
mit praktisch in der nächsten
Runde.

Trainer Christian Gross
musste in der Transferperiode
den Wegzug von Huggel und
Degen akzeptieren, hinzu kam
der Rücktritt von Zwyssig und
der Ausfall von Murat Yakin.
Nicht genug damit, «schock-
ten» seit Saisonbeginn die Ab-
gänge von Goalgetter Gimenez
und Kléber. Die Lücken wur-
den durch weitere Ausländer
kompensiert.

Vor der gestrigen Runde lag
Basel (das YB empfing) mit
siebzehn Punkten an der Tabel-
lenspitze. Die beiden Zürcher
Verfolger (FCZ 16, GC 14) be-
legten die nächsten Plätze.
Bisher erlitt Basel nur eine Nie-
derlage, «natürlich» einmal
mehr gegen Thun mit 0:3. Seit
sechs Runden sind die Rot-
Blauen ungeschlagen, bekunde-
ten aber gegen St. Gallen (3:3),
bei Yverdon (2:1) und bei GC
(2:2) Mühe. Hingegen schlug
man Aarau deutlich mit 7:2.

Basels Team ist mit vielen gu-
ten Namen besetzt, von Natio-
naltorhüter Zuberbühler über
Chipperfield bis zu den Stür-
mern Rossi und Petric. Als
Kunstschütze ist Delgado immer
wieder im Rampenlicht.

Schaffhausen vermochte im
Tessin die schwierige Cup-Par-
tie gegen Ascona erst im End-
spurt zu gewinnen (Basel be-
siegte am Montag Solothurn).
Gegen Favorit Basel (Hinspiel
0:1) braucht es eine gute Leis-
tung, will man bestehen. Das
Publikum hofft natürlich, hat
aber auch Wünsche, vermisste
es doch gegen Aarau das Spiel
über die Aussenbahnen.

HANS URECH

Gastspiele des Schweizer Meis-
ters haben immer eine beson-
dere Anziehungskraft und sind
für die Teams der Super League
jeweils Höhepunkt im Saison-
verlauf. Dies, obschon Basel
durch zahlreiche Veränderun-
gen im Team nicht mehr die
Stärke wie in den Champions-
League-Zeiten aufweist, in de-
nen Medien euphorische Be-
wertungen bis hin zu «galak-
tisch» vornahmen. Aber der FC
Basel ist eben immer noch so
stark, dass er die nationale
Meisterschaft dominiert. So
strebt der FCB auch den dritten
Titelgewinn in Folge an. Er dis-
tanzierte in der vergangenen
Saison Thun um zehn und GC
um 20 Punkte.

Auf der internationalen Büh-
ne vermochte sich der FCB
nicht wunschgemäss durchzu-
setzen. In der Qualifikation zur
Champions League gelang im
Hinspiel gegen den Bundesli-
gisten Werder Bremen wohl ein
2:1-Sieg, doch an der Weser gab
es ein klares 0:3. Dadurch ge-
langte Basel «nur» in den Uefa-

Hasan Akpinar
Mühlentalstrasse 241, 8200 Schaffhausen,
Telefon 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56

Täglich grosse Auswahl an Frischfisch, Muscheln und
Rauchfisch (Lachs Eigenprod.), Wildcrevetten, Scampi, Meeresfrüchten,

Enten, Perlhuhn, Maispoulardenbrust, Parma- und Serranoschinken.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch
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ÖBS mit Werner Joos
Schaffhausen. Für die Ersatzwahl
in den Stadtschulrat portiert die
Ökoliberale Bewegung (ÖBS) ihr
Vorstandsmitglied Werner Joos in
das Präsidium. Der 43-jährige
Musikpädagoge will die Nachfol-
ge des zurückgetretenen Schul-
ratspräsidenten Reto Zubler an-
treten. Joos plädiert für eine
Schulbehörde, die für die Schü-
lerinnen, Eltern und Lehrkräfte
da ist, und nicht umgekehrt. Der
ÖBS-Kandidat ist Vater von zwei
Kindern und wohnt mit seiner
Familie seit 17 Jahren im Breite-
Quartier. Mit seinem Wissen über
Veränderungsprozesse, so ÖBS-
Präsidentin Iren Eichenberger,
sei Joos die geeignete Persönlich-
keit für diese Aufgabe. In der lau-
fenden Amtsperiode würden dem
Gremium neue Strukturen zu tun
geben. Dazu brauche es Aufge-
schlossenheit und Kommunikati-
onsstärke. Eigenschaften, die Ei-
chenberger bei ihrem Kandidaten
vereint sieht. Dem Stadtschulrat
habe es in letzter Zeit an «inne-

rer Geschlossenheit» gefehlt, sagt
sie. Werner Joos sieht sich im
Wahlslogan «erfahren, offen,
kompetent»  gut charakterisiert.
Der Musikpädagoge hat zwischen
1996 und 2003 die Musikschule
Weinland Nord geleitet und ist seit
zwei Jahren stellvertretender
Chefredaktor der «Schweizer Mu-
sikzeitung». Seine Führungserfah-
rung und das Wissen, wie man mit
der Öffentlichkeit umgeht, will er
nach eigenem Bekunden ins Amt
einbringen. «Man muss aber auch
die Kompetenzen der Eltern
schätzen», ergänzt er.  Zudem
möchte er sich für Fächer stark
machen, die in der Vergangenheit
unter Druck gekommen sind,
insbesondere für Sport und Haus-
wirtschaften. Auf längere Frist,
glaubt Werner Joos, werde der
Stadtschulrat durch die Schullei-
tungen deutlich entlastet, als Auf-
sichtsbehörde und Rekursinstanz
behalte das Gremium jedoch
weiterhin seine Bedeutung.

(ph.)

Secondos leichter einbürgern
Schaffhausen. Der Regierungsrat
will laut Mitteilung der Staats-
kanzlei ein vereinfachtes Einbür-
gerungsverfahren einführen.
Dadurch soll das umständliche
und langwierige Verfahren ge-
strafft werden. Die Regierung hat
eine entsprechende Vorlage
zuhanden des Kantonsrates ver-
abschiedet. Hintergrund dieser
Vorlage ist die Revision des eid-
genössischen Bürgerrechtsgeset-
zes auf den 1. Januar 2006, aber
auch die vom Kantonsrat ohne
Gegenstimme erheblich erklärte
Motion «Einbürgerung Secon-
dos» von Hans-Jürg Fehr und
Marcel Wenger. Die vorgeschlage-
nen Änderungen sind in der Ver-
nehmlassung überwiegend auf
Zustimmung gestossen.

Das vereinfachte Einbürge-
rungsverfahren soll bei Auslände-
rinnen und Ausländern zur An-
wendung kommen, wenn sie acht
Jahre der obligatorischen Schul-
pflicht in der Schweiz erfüllt,

überwiegend in der Schweiz ge-
lebt haben und der Kanton der
Einbürgerung zugestimmt hat.
Unverändert beibehalten werden
aber – sowohl für das ordentliche
wie für das vereinfachte Einbürge-
rungsverfahren – die Einbürge-
rungsvoraussetzungen. Wie bisher
müssen Ausländerinnen und Aus-
länder alle bundes- und kantonal-
rechtlichen Voraussetzungen er-
füllen. Sie müssen in die kommu-
nalen, kantonalen und schweizeri-
schen Verhältnisse eingegliedert
sein, einen guten strafrechtlichen
Leumund besitzen, die mit dem
Bürgerrecht verbundenen Rechte
und Pflichten kennen, ausreichen-
de Sprachkenntnisse besitzen und
geordnete persönliche und finan-
zielle Verhältnisse aufweisen. Neu
soll der Entscheid über das Ge-
such aber vom Gemeinderat ge-
troffen werden, und mit seinem
Entscheid wird auch das Kantons-
bürgerrecht ohne zusätzlichen
Akt erteilt. Mit der Konzentration

der Entscheidbefugnis auf den
Gemeinderat wird das Verfahren
rascher und in sich geschlossener.

KEIN «EINKAUFEN» MEHR

Neu schreibt der Bund vor, dass
Kantone und Gemeinden für Bür-
gerrechtserteilungen nur noch Ge-
bühren erheben dürfen, welche
die Verfahrenskosten decken.
Bisher umfassten die Gebühren
von Kanton und Gemeinden auch
Elemente der klassischen «Ein-
kaufsgebühr». Neu wird für die
ordentliche Einbürgerung eine
Gebühr des Kantons und der Ge-
meinde von je 1‘000 Franken vor-
geschlagen. Die Gebühr des Kan-
tons und der Gemeinde für das
neue erleichterte Einbürgerungs-
verfahren soll je 500 Franken be-
tragen. Durch die Reduktion der
Gebühren ist mit Mindereinnah-
men beim Kanton in der Grössen-
ordnung von 225‘000 Franken pro
Jahr zu rechnen.                     (Pd.)

Integrierend
Schaffhausen. Die Ent-
würfe zum neuen
Schulgesetz sollen ge-
mäss Planung des Er-
ziehungsdepartemen-
tes noch in diesem
Herbst in die
Vernehmlassung ge-
hen. Der Erziehungs-
rat hat eine Neuaus-
richtung des sonder-
pädagogischen Ange-
bots beschlossen und
über ein zukunftswei-
sendes Modell geleite-
ter Schulen diskutiert:
Zurzeit können Kin-
der mit besonderen
Bedürfnissen im Re-
gelschulbereich wäh-
rend der Dauer der
Schulpflicht bereits
von einem gut ausge-
bauten Angebot an
sonderpädagogischen
Massnahmen profitie-
ren und werden adä-
quat gefördert. Dies
geschieht aber auf-
grund der geltenden
gesetzlichen Bestim-
mungen weit gehend
separativ in Sonder-
klassen. Integrative
Schulformen (ISF)
werden seit mehreren
Jahren in verschiede-
nen Gemeinden er-
folgreich als Schulver-
suche geführt (vgl.
Seite 3). In Zukunft
soll die Volksschule
integrativ sein, d.h.
die bisher in Sonder-
klassen separierten
Schülerinnen und
Schüler werden in den
Regelklassen geschult.
Die Lehrpersonen
werden von Heilpäda-
goginnen und Heilpä-
dagogen unterstützt.
Die Sonderschulen
bleiben bestehen und
werden an die Anfor-
derungen der NFA an-
gepasst. Im Weiteren
hat sich der Erzie-
hungsrat für die flä-
chendeckende Einfüh-
rung geleiteter Schu-
len entschieden. (Pd.)

Neue Parkplätze
Neuhausen. Der Gemeinderat hat
für die Verschiebung und den Aus-
bau des Parkplatzes sowie die Er-
weiterung der Beleuchtung bei
der Schulanlage Gemeindewiesen
Kredite von insgesamt 165‘000
Franken gesprochen. Mit den Bau-
arbeiten wird bereits vor den
Herbstferien begonnen. Einer
Prüfung wird auch die Positionie-
rung der Bushaltestelle und die
Wegführung für die Fussgänger
unterzogen, um die Sicherheit zu
erhöhen.

Der Gemeinderat hat ausser-
dem beschlossen, das Neuhauser
Rechtsbuch zu überarbeiten und
in der Systematik und im Format
dem Schaffhauser Rechtsbuch an-
zupassen. Die Referate haben den
Auftrag, die für ihren Fachbereich
relevanten Reglemente und Erlas-
se zu überprüfen und zu bereini-
gen. Das Neuhauser Rechtsbuch
soll künftig auch in elektronischer
Form zur Verfügung stehen. Das
Projekt wird Ende 2006 abge-
schlossen sein. (Pd.)
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Die Therme fällt ins Wasser
Diessenhofen. Der Regierungsrat
des Kantons Thurgau wird laut
Mitteilung der Thurgauer Staats-
kanzlei von gestern dem Grossen
Rat keinen Antrag auf eine Ände-
rung des Richtplans für die Reali-
sierung einer Rheintherme in
Diessenhofen stellen. Er erachtet
die Chancen für den Bau auf
Grund eines Gutachtens der Eid-
genössischen Natur- und Heimat-
schutzkommission (ENHK) als zu
gering. Laut Mitteilung bedauert
die Regierung sehr, dass mit die-
sem Schritt das Projekt eines Ther-
malbades in Diessenhofen am vor-
gesehenen Standort vor dem Aus
steht. Der deutsche Investor Wer-
ner Wicker plant in der Umgebung
des ehemaligen Klosters St. Ka-
tharinental in Diessenhofen den
Bau eines Thermalbades. Das Pro-
jekt sieht die drei Bereiche Ther-
malbad, Saunawelt sowie Erleb-
nis- und Sportbad vor. Eine Rut-
schenanlage an den Rhein würde
diese Einrichtungen ergänzen.
Dem Bau vorangehen würden
Bohrungen nach Thermalwasser.
Das betroffene Areal ist heute im
Besitz des Kantons Thurgau. Der
Stadtrat Diessenhofen hat in sei-
ner Stellungnahme vom vergange-

nen Dezember festgestellt, dass
das Projekt für Diessenhofen von
strategischer Bedeutung und von
grosser Wichtigkeit sei.

Auf Grund der Bauanfrage holte
das Departement für Bau und
Umwelt in einem ersten Schritt
Prüfberichte der kantonalen
Fachstellen ein. Das Amt für Wirt-
schaft und Arbeit begrüsste das
Projekt, die übrigen Fachstellen
äusserten sich skeptisch bis ableh-
nend. Dabei wurden insbesondere
Gründe des Landschaftsschutzes
und der Denkmalpflege vorge-
bracht. In einem zweiten Schritt
beauftragte der Regierungsrat die
Abteilung Wirtschaftsförderung
sowie die Eidgenössische Natur-
und Heimatschutzkommission
(ENHK) mit der Begutachtung des
Projekts. Dabei kommt der Be-
richt der Wirtschaftsförderung
zum Schluss, dass ein Thermalbad
am Rhein in Diessenhofen aus
volkswirtschaftlicher Sicht sehr
erwünscht wäre. Es könnte mit ei-
nem Investitionsvolumen von
rund 25 Millionen Franken ge-
rechnet werden, ausserdem wür-
den 40 bis 50 neue Arbeitsplätze
entstehen. Auf der anderen Seite
nimmt die ENHK dezidiert gegen

das Projekt Stellung. Sie begrün-
det ihre Haltung damit, dass die
geplante Rheintherme eine
schwer wiegende Beeinträchti-
gung des Objekts «Untersee-
Hochrhein» darstelle, das im Bun-
desinventar der Landschaften und
Naturdenkmäler von nationaler
Bedeutung (BLN) aufgelistet ist.
Ebenso beeinträchtigt wäre ihrer
Meinung nach das Ortsbild von
nationaler Bedeutung St. Katha-
rinental. Das Vorhaben stehe aus
diesen Gründen in Widerspruch
zum Natur- und Heimatschutzge-
setz. Die ENHK kommt somit zum
Schluss, dass auf das Projekt nicht
weiter einzutreten sei. Auf Grund
dieser Ausgangslage ist der Regie-
rungsrat mit grossem Bedauern
zum Schluss gekommen, dass er
dem Grossen Rat keinen Antrag
auf Änderung des Richtplans im
fraglichen Gebiet vorlegen wird.
Nach dem unmissverständlichen
Ergebnis im ENHK-Gutachten be-
trachtet der Regierungsrat das
Projekt als rechtlich aussichtslos.
Er ist deshalb der Ansicht, dass es
keinen Sinn macht, ein langwieri-
ges juristisches Verfahren ohne
Aussicht auf Erfolg in Gang zu set-
zen.   (Pd.)

Musikdiplom
Schaffhausen. Ab
Schuljahr 2006/07
wird mit den Block-
zeiten die Musikali-
sche Grundschule an
sämtlichen ersten und
zweiten Klassen des
Kantons Schaffhausen
eingeführt. Wir möch-
ten  auch ausgebilde-
ten Kindergärtnerin-
nen, Primarlehrern,
Musikerinnen und
Musikern Gelegenheit
bieten, sich für die
Erteilung der Musika-
lischen Grundschule
zu qualifizieren. Die
Hochschule für Musik
und Theater, Zürich
(HMT Zürich) ist be-
reit, in Zusammenar-
beit mit dem Erzie-
hungsdepartement
des Kantons Schaff-
hausen und mit der
Musikschule MKS ei-
nen Schaffhauser
Nachdiplomkurs für
musikalisch und päd-
agogisch erfahrene
Lehrpersonen, Musi-
kerinnen und Musiker
durchzuführen. Eine
Orientierung dazu
findet am Montag, 31.
Oktober 2005, um
17.15 Uhr im
Mehrzweckraum des
Schulhauses Steig,
Schaffhausen, statt.
Der Kurs findet bei
einer Beteiligung von
mindestens zwölf ge-
eigneten Kandida-
tinnen und Kandi-
daten ab März/April
2006 statt; die Auf-
nahmeprüfungen wer-
den im Januar 2006
durchgeführt.  Für die
Orientierung vom
Montag, 31. Oktober
2005, ist eine schrift-
liche Anmeldung bis
25. Oktober beim
Schulamt, Herren-
acker 3, 8200 Schaff-
hausen oder eine An-
meldung per Mail an
hedy.wismer@ktsh.ch
erforderlich. (Pd.)

Gemeinsames Erinnern mit Gästen
Schaffhausen. Am Wochenende be-
grüssten die Regierungen von
Kanton und Stadt Schaffhausen
eine Delegation des norwegischen

Parlaments – im Zusammenhang
mit den Erinnerungsfeierlichkei-
ten an jene 77 Norweger, die im
Sommer 1945 einen Genesungs-

urlaub bei Schaffhauser Familien
verbracht hatten. Es gab fröhliche
Begegnungen und ernsthafte Re-
den und Gespräche.                (az)

Die norwegischen Gäste
fühlten sich offensichtlich
durchaus heimisch im
Schaffhauser Regenwetter.
(Foto:
Peter Pfister)



Die Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen und das
KMU-Forum Schaffhausen laden ein zur

Informationsveranstaltung

«Ich mache mich selbständig»
Wir zeigen Ihnen, welche Fähigkeiten erfolgreiche Unternehmer
und Unternehmerinnen auszeichnen. Anhand eines Musterfalles
erläutern wir, wie ein Businessplan zu erstellen ist und machen auf
erste Stolpersteine auf dem Weg in die Selbständigkeit
aufmerksam.

Die Veranstaltung findet statt am:
Datum Montag, 26. September 2005
Zeit 18.30 – ca. 21.00 Uhr
Ort Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, Schaffhausen

Die Veranstaltung ist kostenlos. Die Zahl der Teilnehmer/-innen ist
begrenzt (max. 30 Personen). Auskünfte und Anmeldung bei:

Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen, Marianne Jud,
Telefon 052 634 08 35, Fax 052 624 45 41

Die Veranstalter: Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen
und

c/o Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

Kanton Schaffhausen
Wirtschaftsförderung

Herrenacker 15, Haus der Wirtschaft
8200 Schaffhausen

vom Dienstag, 20. September 2005

Auberginen kg 7.–; Buschbohnen kg 7.–; Fenchel kg 4.–;
Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch,
grün, kg 5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen kg
4.–; Spinat kg 6.–; Fleischtomaten kg 4.50; Tomaten, gew.,
kg 4.–; Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln,
gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60; Broccoli
kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg
3.–. Salate: Cicorino, rot, kg 6.–; Eichblattsalat kg 4.–;
Eisberg kg 4.–; Endivien, glatt, kg 3.–; Endivien, lavato/
gew., kg 3.–; Kopfsalat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg
4.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken
Stück 1.50. Kartoffeln: Charlotte kg 1.50. Kernobst:
Äpfel Gala I kg 3.50; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige
I Inland kg 3.50; Äpfel übrige II Inland kg 2.–; Birnen
Conférence kg 3.80; Birnen Williams kg 3.–. Steinobst:
Zwetschgen Fellenberg kg 4.60; Zwetschgen, andere, kg
4.–. Beeren: Brombeeren kg 18.–; Erdbeeren kg 13.–; Him-
beeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.

SPORTAMT DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

FÖRDERUNG DES
JUGENDSPORTS
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische Sport-
vereine, die auf dem Gebiet des Jugendsports tätig
sind.

Beitragsdesuche zu Jugendsportveranstaltungen
können Sie dem Sportamt einreichen. (Vgl. Richt-
linien).

Eingabefrist: Mit speziellem Formular bis spätestens
31. Oktober 2005.

Richtlinien und Gesuchsformulare erhalten Sie via
Telefon 052 632 52 03 /Fax 052 632 54 85
E-Mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

Amtlich

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag zu deren Überwindung



Sommerlust: «Die schwarze Spinne» als stimmige Theater-Nocturne

SCHAURIGES AUS DEM EMMENTAL
die freizeit-az

vom 22. bis 29. September 2005

Kultur: Nonsens und
Chaos ohne Ende
Seite 37

Musik: Schweizer Rock
kommt in die Stadt
Seite 35

Kino: Im Schneegestö-
ber mit Samir
Seite 34

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Schau-
werk-Abo zu gewinnen
Seite 39
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hb. Am Samstag erzählt der
Schauspieler Stefan Viering
Gotthelfs Novelle «Die
schwarze Spinne». Beglei-
tet wird er vom Akkordeo-
nisten Viktor Oswald.

Mit der «Schwarzen Spinne» be-
wies der Emmentaler Pfarrer und
Schriftsteller Jeremias Gotthelf,
dass er nicht nur ein Meister darin
ist, die bäuerliche Atmosphäre sei-
ner Heimat einzufangen und wie-

S A ,  2 2  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

Dem Rätsel der «Schwarzen Spinne» auf der Spur: Schauspieler Stefan Viering
(vorne) erzählt und spielt Gotthelfs Novelle zusammen mit Viktor Oswald.

P
D

derzugeben, sondern auch hoch-
spannende und kunstvoll kompo-
nierte Erzählungen schreiben
kann. Die 1842 veröffentlichte
Novelle gehört zu den früheren
Werken des schreibenden Pfarrers
aus Lützelflüh.

Jeremias Gotthelf hiess eigent-
lich Albert Bitzius und kam 1797
in Murten zur Welt. Nach dem Be-
such des Gymnasiums in Bern und
der Ausbildung auf der theologi-
schen Akademie Bern wurde er Vi-

kar. Seine Laufbahn trug jedoch
nicht nur geistliche Ambitionen,
sondern Bitzius tat sich auch als
Reformer des Schulwesens hervor.
1831 kam er nach Lützelflüh, wo er
zwei Jahre später auch heiratete.
Mit seiner schriftstellerischen Tä-
tigkeit begann er vergleichweise
spät: Als 40-Jähriger veröffent-
lichte er den «Bauernspiegel», den
Namen der Hauptfigur, Jeremias
Gotthelf, legte er sich zugleich als
Pseudonym zu.

Die Novelle «Die schwarze
Spinne» wurde zunächst nur wenig
beachtet, galt später aber als Meis-

terstück der Biedermeier-Literatur.
Gotthelf verwebt darin alte Sagen
zu einer gleichnishaften Erzählung
über Gut und Böse – dies auf eine
äusserst spannende und atmosphä-
risch dichte Art und Weise. Dabei
beginnt alles ganz harmlos: An ei-
nem Tauffest wird der Grossvater
gefragt, was es denn mit dem alten
schwarzen Pfosten auf sich hat, der
im schönen Haus stehen gelassen
wurde. Darin eingeschlossen ist
nämlich eine schwarze Spinne, die
einst durch einen Teufelspakt zum
Leben erweckt wurde. Ganze
Viehherden starben, Ernten wur-
den vernichtet, und auch die Men-
schen hatten allen Grund zum
Fürchten. Doch das war früher …

Am Samstag kommt es in der
Sommerlust zu einer stimmigen
Theater-Nocturne, in der der
Schauspieler Stefan Viering Gott-
helfs meisterhafte Novelle erzählt
und spielt. Dabei begleitet ihn der
Akkordeonist Viktor Oswald und
verpasst der schaurigen Geschich-
te ein passgenaues Klanggewand.

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 052 624 53 33

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen

www.maendli-freizeit.ch

Grosser Wellness-Showroom

Wellness zuhause

Solebad

Finnische Sauna
Bio-/ Dampfsauna
Infrarotkabinen

Whirlpools
Solarien
Massagesessel
Sämtl. Saunazubehör

Herblingertal - Schaffhausen

052 659 643 56 33

info@maendli-freizeit.ch Di - Fr

Sa
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«Snow White»: Märchenhaftes Sittenbild von Samir

BUNTES TREIBEN IM SCHNEE

DICKE FREUNDE
fraz. Der kleine Eisbär Lars wohnt

mit seinen Freunden Robby der
Robbe und Caruso dem Pinguin am
Nordpol. Eigentlich haben die drei
viel Spass miteinander. Doch Caru-
so plagt das Heimweh nach seiner
südlichen Heimat. Ausserdem will
ihm der fiese Eisbär Kalle an den
Kragen. Er sperrt Caruso in eine Kis-
te und stellt sie auf einen Zug, der
bald abfahren soll. Doch Lars und
Robby kommen hinter die Machen-
schaften – und werden flugs mit
nach Süden spediert. Eine lange
Reise beginnt, und schliesslich lan-
den sie auf einer geheimnisvollen
Insel. Dort lernen sie viele sehr selt-

«Im Leben und über das Leben hinaus»: Dokumentarfilm über die Täufer

NONKONFORMISMUS ALS BERUFUNG

Etwas in den falschen Hals bekommen?

Und immer schön
das Näschen
pudern.

eh. Samirs viel diskutierter
neuster Film handelt von
einem nicht ganz unschul-
digen Partyprinzesschen
der Zürcher Goldküste.

Partys, Sex und jede Menge Ko-
kain gehören zum Alltag der 21-
jährigen Nico (Julie Fournier). Mit
ihrer besten Freundin Wanda (Zoé
Miku), welche aus einer Schwa-
mendinger Büezerfamilie stammt,
zieht sie sich eine Linie nach der
anderen rein und führt ein sorglo-
ses, oberflächliches Leben. Bis sie
den Genfer Rapper Paco (Carlos
Leal von «Sens Unik») kennen
lernt. Der charmante Rebell ist ihr
pures Gegenteil und regt sich auf,
dass seine sozialkritischen Songs
als Hintergrundmusik im Super-
markt laufen. Nicos ehemaligem
Lover Boris (Stefan Gubser) passt
diese Liaison aber gar nicht, und er

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

hetzt den Dealer Bobby (Xaver
Hutter) auf ihre Fersen.

Samirs Melodrama «Snow
White» bewegt sich zwischen hy-
perrealistischer Zeitkritik und ro-
mantischem Märchen. Vielseitig ist
auch seine Bildsprache: Verschiedene
Filmmaterialien, Formate und Farben
mischt er zu einem brillanten Mix.

Hapern tut es allerdings beim Dreh-
buch, welches er mit Ko-Autor Mi-
chael Sauter («Achtung, fertig, Char-
lie!») geschrieben hat. Selbst für ei-
nen melodramatisch-märchenhaften
Film sind die Figuren noch zu kli-
schiert und eindimensional gezeich-
net. Damit kann «Snow White» der
Komplexität der angestrebten Sozial-
studie definitiv nicht gerecht werden.

P
D

same und lustige Tiere kennen.
Doch dann versuchen Wissenschaft-
ler den gewaltigsten Freund zu fan-
gen, den Lars je gehabt hat, und Lars
braucht die Hilfe aller seiner Gefähr-
ten, um diesen Plan zu vereiteln. Lie-
bevoll gezeichnet und gelungen ani-
miert, überzeugt auch das zweite Ki-
noabenteuer des kleinen Eisbären.
Mit seinem gemächlichen Tempo
wird «Der kleine Eisbär 2» aber vor
allem die ganz kleinen Zuschauer be-
geistern.

AB MI  (28 .9 . ) ,

K INOS KIWI -SCALA UND KINEPOLIS (SH)

P
D

fraz. Peter von Gunten macht
sich in seinem Dokfilm auf
die Spuren der Täufer.

Als Teil der Reformation entstand
im 16. Jahrhundert die Bewegung der
Täufer. Sie hatte ihren Ursprung in
der Schweiz, wurde aber auch von
Zwingli verfolgt, weil ihre Anhänger
die Erwachsenentaufe praktizierten.
Regisseur Peter von Gunten fragt in
seinem Film, ob es auch heute noch
Täufergemeinden gibt, und wo diese
radikalen Christen geblieben sind. Im
Schweizer Jura und in Berne, Indiana,
wurde er fündig. Er besuchte Menno-

niten, welche die alten Grundsätze
der Täufer befolgen: ein Leben streng
nach der Bibel, Trennung von Religi-
on und Staat, Erwachsenentaufe und
das Bekenntnis zu einem gewaltfreien

und bescheidenen Leben. Erstaun-
lich offen gewähren verschiedene
Gemeindemitglieder einen Einblick
in ihrem religiösen Alltag.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Mennoniten
lassen sich erst
als Erwachsene

taufen.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Snow White. Melodrama von Samir. Dia-
lekt, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Pride and Prejudice. Nach Jane Austens
Klassiker; mit Keira Knightley. Vorpremie-
re: Mi (28.9.), 19.45 h.
Der kleine Eisbär 2. Nach dem beliebten Bil-
derbuch. Vorpremiere: Mi (28.9.), 14 und 17 h.
Stealth. Actionreicher Fliegerfilm. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Comeback. Boxerfilm. D, ab 14 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h (ausser Fr), Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Red Eye. Horrorflug von Wes Craven. D,
ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Verliebt in eine Hexe. Romantische Ko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Land of the Dead. Horror von George A.
Romero. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So auch 13.45 h.
Guess Who. Romantische Komödie. D, ab
12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch  22.30 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Wil-
lis und Mikey Rourke. D, ab 16 J., tägl. 20
h, Fr/Sa auch 23 h.
Herbie: Fully Loaded. Der kecke Käfer
kehrt zurück. D, ab 6 J., tägl. 17 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuch-Klassiker hat es endlich auf
die Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J,
tägl. 17.30 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des
Bestsellers der Schweizerin Corinne Hof-
mann. D, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17
h, Sa auch 22.30 h, Sa/So auch 14 h.
Der kleine Eisbär 2. Animationsfilm nach
dem beliebten Bilderbuch. Mi (28.9.), 14 h.
Im Leben und über das Leben hinaus.
Film über die religiöse Gemeinschaft der
Täufer. Orig/d/f, ab 12 J., Do-So, 17  h, So
auch 11 h.
The Syrian Bride. Film über physische
und emotionale Grenzen. Orig/d, ab 14 J.,
Mi (28.9.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & knapp. «Festivalperlen». Do, Türe:
20 h, Filme: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Herbie: Fully Loaded. Der kecke Käfer
kehrt zurück. D, ab 8 J., Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

Gems, D-Singen
Die Perlenstickerinnen. Spielfilm über
eine ungewöhnliche Frauenfreundschaft.
Di/Mi (27./28.9.), 20.30 h.
Garden State. «Die Reifeprüfung» für das
neue Jahrtausend. Do (29.9.), 20.30 h.

Bauernhof-Openair-Kino, Buchberg
Meet the Fockers. Fr, ca. 21.15 h. Besen-
beiz ab 19 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les amis d’acoustic». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
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Kammgarn: CH-Rocknacht mit «Redwood» und «Henchman»

HART, ABER HERZLICH

S A ,  A B  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

fraz. Zwei hochkarätige
Bands liefern am Samstag
an der vierten CH-Rock-
nacht in der Kammgarn
Soundfutter: «Redwood»
und «Henchman».

Die inwischen etablierten CH-
Rocknächte in der Kammgarn zei-
gen immer wieder, dass sich auf
helvetischen Böden gewachsene
und kultivierte Bands nicht vor

WINTI LÄSST DIE
BEATMONSTER LOS!

fraz. Zweimal scharfer Gitarren-
sound aus Winti im TapTab: Am
nächsten Donnerstag ist der Musik-
raum an der Baumgartenstrasse fest
in der Hand zweier Eulachstädter
Combos, die weit herum bekannt
sind. «Men from S.P.E.C.T.R.E.»
gehören eh zum Heissesten, was die
instrumentale Gitarrenszene zu bie-
ten hat. Zwischen Soul-, Surf- und
Beatsounds experimentieren sie
gerne mit analogen Synthies und
wilden Hammondorgeln rum, und
ihre Bühnenpräsenz hats schwer in
sich. Auch «Transmartha» wildern
hemmungslos in den Soundrevie-
ren der letzten 40 Jahre: Lupenrei-
ner Vintage-Pop mit einem Hauch
von Punk ist angesagt.

DO (29 .9 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Sinfonietta: Neues Programm, hiesiger Solist

AMERIKA TRIFFT ITALIEN
MITREISSEND

fraz. Es gibt kaum etwas aus der
Sparte Folk, das die Formation
«Squadune» nicht drauf hat: Mu-
sik von Irland bis Bulagrien, gerade
Takte und ungerade – das Trio
überzeugt mit grosser Virtuosität
und viel Spielwitz. Ihre Musik ist
nicht nur hörenswert, sondern
mitreissend und auch tanzbar. Ein
echtes Schmankerl.
MI (28 .9 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

der internationalen Konkurrenz
verstecken müssen: Das Niveau ist
jeweils hoch, die Musikerinnen
und Musiker spielen virtuos und
mit viel, viel Leidenschaft. Keine
Ausnahme machen da die beiden
Combos, die am Samstag auf der
Bühne der Kammgarn stehen:

«Redwood» haben schon viel
Liveerfahrung und können sogar
auf eine Clubtour in den USA zu-
rückblicken. Die Truppe um die
New Yorker Sängerin Lesley Me-
guid elektrisiert mit einer feinen
Mischung aus Grunge und Power-
rock. Eher in die Richtung  Emo-
rock gehen «Henchman» – hart,
aber herzlich gehts hier zur Sache,
das charismatische Trio überzeugt
überdies mit einer starken Büh-
nenpräsenz.

Groovig, rockig und stimmgewaltig:
«Redwood» mit Sängerin Lesley Meguid.

Füllen die Bühne zu
dritt und verzücken
mit Emocore:
«Henchman».

P
D

P
D

Solist von hier: Sergio Zordan.

P
D

Virtuos und voller Spielwitz: «Squadune».

P
D

fraz. Musik aus Italien und
Amerika, dazu ein Solist
aus hiesigen Breiten – das
neue  Programm der Sinfo-
nietta ist viel versprechend.

Zwei amerikanische Komponis-
ten stehen mit exemplarischen
Werken auf dem Programm: Nach
Aaron Coplands für Martha Gra-
ham geschriebener Ballettmusik
«Appalachian Spring» folgt eine
Uraufführung eines für die Sinfo-
nietta Schaffhausen geschriebe-
nen Werkes des Amerikaners Da-
vid Angel, der bis zu seinem Tod in
der Schweiz gelebt hat. Als Kon-

trast sind Werke von italienischen
Komponisten zu hören: Gioacchi-
no Rossini und Nino Rota. Als So-
list spielt der Schaffhauser Posau-
nist Sergio Zordan.

SA,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Die «Men from S.P.E.C.T.R.E.» reiten
auf der Sixties-Welle. Und ja, die Frisur
ganz rechts ist echt.

P
D

Freitag
Feierabendkonzert. «Klavier- und Flöten-
abend» mit Brigitte Koestler und Andrea
Sabine Herzog. 19 h, Meister Pianos (SH).
FrauenChorFrauen. «Gabi und Klaus»: A-
cappella-Chormusik  und Klavier, «Szenen
einer Ehe», gespielt von Ruedi und Christi-
ne Meyer. 20 h, Pfrundhauskeller (SH).
Auch So, 10.45 und 17 h.
Lakeside Jazz Group. Swing par excel-
lence mit Jacques Ducrot (clarinet, sax),
Jean-Loupe Muller (piano), Marc Roth (gui-
tar), Jean-Yves Petiot (bass), Romano Ca-
vicchiolo (drums). 20.15 h, JazzInn, Bülach.

Samstag
Gioco barocco. «Einfach-bach-dreifach»:
Musik des 17. und 18. Jahrhunderts. 19 h,
St.-Anna-Kapelle (SH).
Jazzcetera. Der Zürcher Jazzchor interpre-
tiert das Märchen vom Fischer und seiner
Frau. 20 h, Fassbühne (SH). Auch So, 20 h.
Sinfonietta Schaffhausen. Orchester-
konzert unter der Leitung von Paul K. Haug.
Mit dem Solisten Sergio Zordan (Posaune).
20 h, Kirche St. Johann (SH).
CH-Rocknacht IV. Mit Henchmann und
Redwood. 21 h, Kammgarn (SH).
Rotterdam Ska-Jazz Foundation (NL),
Pete Bamboo & DJ Dr. Doublechin.
Reggae, Jazz und Punkrock – geschüttelt
und gerührt. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
Musikalisch-kulinarischer Abend. Wer-
ke von Beethoven, Schubert, Mozart und vie-
len anderen. Anschliessendes Abendessen.
17 h, Sommerlust (SH). Res.: 052 630 00 60.
6. Chorkonzert. Mit dem Vokalensemble I
Cantiscolari und Florian Läuchli (piano) und
Herbert Keller (Harmonium). 17 h, Kloster-
kirche, Rheinau.

Kommende Woche
Squadune (A). Folkmusik von Irland bis
Bulgarien. Mi (28.9.), 20.30 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Men From S.P.E.C.T.R.E. & Transmartha
(ZH). Sixties- und Seventies-Instrumental-
sounds. Do (29.9.), TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les amis d’acoustic». Do (22.9.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Cicconi-Keller. 25-Party. 70er-, 80er- und
90er-Sound. Ab 22 h, Kronengasse (SH).
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54
(SH).
Orient. Rock-Pop-Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. HipHop-Party mit Livemusik,
Breakdance-Circle und den DJs Dasul &
Kosimo. 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Back to the Roots. Rock-Blues-Funk-Reg-
gae für alle ab 30. 21 h, Jugendchäller,
Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. DJ PingPong: Ohrwürmer und
Jukebox-Classics. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
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WENN DER FISCHER
MIT SEINER FRAU …

fraz. Jazzige Chorklänge mit pa-
ckender Choreografie, der Sound
eines Kontrabasses, eine Erzähle-
rin: Das sind die Versatzstücke für
eine Interpretation des Märchens
vom Fischer und seiner Frau.
Bereits zum siebten Mal macht der
Zürcher Jazzchor «Jazzcetera» mit
einer abendfüllenden Eigenpro-
duktion auf sich aufmerksam: Der
Chor singt nicht konzertant, er
agiert innerhalb einer geschlosse-
nen Handlung: Theater, Tanz und
Gesang ergeben ein Ganzes. Das
diesjährige Programm von «Jazzce-
tera» erzählt das bekannte Mär-
chen vom Fischer und seiner Frau
in einer von Regisseur Björn Reif-
ler adaptierten Form mit dem Titel
«Manntje Frautje fishing for …».
Madeleine Bölsterli führt durch die
Geschichte, während der Chor in
einzelnen Szenen immer wieder
Motive aus der Paarbeziehung zwi-
schen dem Fischer, seiner Frau Ilse-
bill und dem unheimlichen, wun-
dertätigen Butt aufnimmt und viel-
stimmig darstellt. Die Musik dazu
besteht vorwiegend aus Standards
aus dem Great American Song-
book, die namhafte Schweizer Ar-
rangeurinnen und Komponisten
eigens für «Jazzcetera» gesetzt ha-
ben. Als Leitmotiv erklingt, wie im
Märchen auch, die Beschwörungs-
formel «Manntje manntje timpe
te» in immer neuen, sich steigern-
den Arrangements, dazu kommen
Neukompositionen, die des Fi-
schers Frau charakterisieren.

SA & SO,  JE  20  H,  FASSBÜHNE (SH) .

RUNDER GEBURI
fraz. Am Samstag feiert die Chris-

tian-Morgenstern-Schule «10 Jahre
im eigenen Schulhaus». Die staat-
lich anerkannte Schule kommt
Schülern mit besonderen Bildungs-
bedürfnissen entgegen. Am Fest
gibts Kaffee, Kuchen, eine Ausstel-
lung und einen Musikclown.

SA,  10-16  H,  HOHLENBAUMSTR.  201  (SH)

Circus Geschwister Gasser: «Zirkus – ein Kindheitstraum»

ZAUBER DER MANEGE

FrauenChorFrauen: «Gabi und Klaus»

NACH DEM HAPPY END …

A B  D O N N E R S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Freuen sich über das Jubiläum: Schüler
der Christian-Morgenstern-Schule.

P
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hb. Was einst «Liliput»
hiess, trägt jetzt den Namen
«Circus Geschwister Gas-
ser». Geblieben sind das fas-
zinierende Programm und
die einmalige Atmosphäre.

Mit dem Namenswechsel wollte
man bewusst vom Image des reinen
Kinderzirkus wegkommen – etwas,
das man ohnehin nie wirklich war.
Dass der quasi neue «Circus Ge-
schwister Gasser» aber weiterhin
auch Kinder begeistern wird, ist
klar. Schliesslich weiss kaum eine
andere Kunstform die Grenzen
zwischen Kindes- und Erwachse-
nenalter so spielend aufzuheben
wie der Zirkus.

Das neue Programm trägt den
Titel «Zirkus – ein Kindheits-
traum» und begeistert mit Attrak-
tionen wie etwa der erst achtjähri-
gen Zirkusprinzessin Yayita Gasser,

die am Solotrapez für atemberau-
bende und poetische Momente
sorgt. Natürlich fehlt es auch nicht
an einer ganzen Reihe clownesker
Nummern, Jonglage und Zauberei.
Trixi Dechusa und Roy Quaiser
präsentieren ausserdem eine ganze
Rasselbande aufgeweckter Ponys
in einer zeitgemässen Dressur.

fraz. Mit «Gabi und Klaus»
beschreiten die «Frauen-
ChorFrauen» neue Wege
und lassen theatrale Ele-
mente in ihr Programm
einfliessen.

Gabi trifft Klaus. Klaus trifft
Gabi. Gabi liebt Klaus. Klaus liebt
Gabi. Ja, und dann? Die Frauen-
ChorFrauen beschäftigen sich in
ihrem neuen Programm mit dem,
was nach dem Happy End kommt,
namentlich mit dem Konfliktpo-
tenzial, das langjährige Beziehun-
gen bergen. Dabei leisten die Man-
neChorManne Schützenhilfe, und

Ruedi und Christine Meyer spielen
zudem «Szenen einer Ehe» von Lo-
riot. «Gabi und Klaus» ist ein mu-
sikalisch-amüsanter Abend voll
entwaffnendem Humor rund um
die grossen und kleinen Dinge, die
Mann und Frau bewegen.

FR,  20  H,  PFRUNDHAUSKELLER  (SH) .

AUCH:  SO,  10 .45  & 17  H

Viel Gabis, viel Kläuse.

P
D

Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Ladies Flavour mit Zsu Zsu und Doub-
le B. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine: Special Weekend
Round-up Music, Blues. 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (26.9.), 16 h: DJ Easy: rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (27.9.), 16 h: DJ
D’art: beflügelter Spitzensound. Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Mr. Da-Nos. Do
(29.9.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Senzenina. Musikalisches Spektakel mit
dem Kammerchor der Kantonsschule, Pan-
tomimen, DMS-Dancers und dem En-
semble «The Flying Rabbits». 20 h, Mehr-
zwecksaal, Kantonsschule (SH). Reservati-
on: 052 625 11 26. Auch: Fr, 20 h. Bis 23.9.
De Floh im Ohr. Komödie von Georges
Feydeau mit dem Theater 88. Premiere: 20
h, Aula, Ramsen. Abendkasse und Theater-
beiz offen ab 18.30 h. Vorverkauf und Re-
servation: Schaffhauser Kantonalbank
Ramsen 052 742 84 00. Weitere Vorstel-
lungen: Fr/Mo-Do (26.-29.9.), je 20 h, Sa,
17.30 h. Bis 1.10.
Waterloo. Nach dem Stück «Sloane
Square» der Österreicherin Marlene Stree-
ruwitz. Mit der Theaterwerkstatt. 20.30 h,
Gems, D-Singen. Auch Fr/Sa, 20.30 h.

Freitag
Erstaunliche Szenen aus dem viktoria-
nischen England. Musikalisch-szenische
Aufführung mit der Gilbert & Sullivan Com-
pany. 20 h, Trottentheater, Neuhausen.
Human Rights. Einmann-Stück ohne Wor-
te zum Thema Menschenrechte mit dem
spanischen Pantomimen Carlos Martínez.
Auf Einladung von Amnesty International
und Schauwerk. 20 h, Fassbühne (SH).

Samstag
Chansonkabarett Cabavarie-En-
semble. Ansichten und Lustigkeiten zum
Thema «Gans dampf in die Luft». 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.
Die Schwarze Spinne. Stefan Viering
und Viktor Oswald (Akkordeon) erzählen
und spielen die berühmte Gotthelf-Novel-
le. 22 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Sonntag
Bukowski Waits For You. «Bukowski ist
tot – aber ich habe ihn gut gekannt»: Eine
Bar Revue. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Oropax. «Der doppelte Halbbruder»: Cha-
otentum in Perfektion. Do (29.9.), 20 h,
Schauwerk in der Kammgarn (SH).

L I T E R A T U R

Sonntag
Zsuzsanna Gahse. Die Autorin liest aus
«Durch und durch». 11 h, Museum Lind-
wurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Beni Thurnheer. «Mitreden über Fuss-
ball»: Grundsätzliches und Wissenswertes
aus Beni Turnheers neuem Buch. Mo
(26.9.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).
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Schauwerk: «Der doppelte Halbbruder» mit Oropax

DAS ENDE ALLER VERNUNFT

D O  ( 2 9 . 9 . ) ,  2 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

fraz. Mit dem Chaos-Thea-
ter Oropax gibts nächsten
Donnerstag einen ersten
Höhepunkt der laufenden
Schauwerk-Saison.

Übersät von Fantasie und ge-
pflastert mit Lachtränen, bleiben
bei Oropax sämtliche Regeln des
Alltags auf der Strecke. Was nach
Ordnung riecht, wird pulverisiert,
Oropax bietet Chaotentum in Per-
fektion. War die Natur am Ende
besoffen, als sie das Chaos-Theater
zuliess?

Was auf Bühnen erlebt werden
kann, wird geboten. Der gnadenlose
Weg des Chaos-Theaters entführt
in den Markt der Möglichkeiten –
es lebe die ungehemmte Lebens-
freude. Zu verwandt für diese Welt,
hat es das Schicksal gut gemeint mit
Volker und Thomas Martins. Sie
sind echte Brüder und somit falsche
Freunde. Im täglichen Leben lieben

ÜBERS RUNDE REDEN
fraz. Bernard Thurnheer ist seit

30 Jahren für Radio und Fernsehen
in den Ressorts Sport und Unter-
haltung tätig, seine Kommentare
sind aus der Welt des Schweizer
Fussballs nicht wegzudenken.
«Beni Nationals» enormes Fach-
wissen zur wichtigsten Nebensa-
che der Welt wird nun Allgemein-
gut: «Mitreden über Fussball» soll
Laien wie Kenner fundiert auf die
kommende WM vorbereiten. Oder
schon aufs nächste packende
Spiel. Thurnheer, 1949 in Winter-
thur geboren, hat Rechtswissen-
schaften studiert, bevor er als Me-
dienschaffender nationale Karrie-
re gemacht hat und zum «Schnurri
der Nation» wurde.

MO (26 .9 . ) ,  20  H ,  BÜCHER JÄGGI  (SH)

AUF DEN PUNKT
fraz. Auf Einladung von Am-

nesty International Schweiz gas-
tiert der spanische Pantomime
Carlos Martinez mit der Deutsch-
schweizer Premiere seines Ein-
mannstücks «Human Rights» in
Schaffhausen. Ohne ein einziges
Wort bringt Martinez den Inhalt
der Erklärung der Menschenrechte
auf den Punkt. Theater, das amü-
siert und nachdenklich stimmt.

FR,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

LUST AM BÜHNEN …
fraz. Nach dem erfolgreichen

Programm «Appmaus!» war es für
das Cabavari (Tobias Kälin und
Adrian Merz) an der Zeit, eine
neue Produktion in Angriff zu
nehmen. Inhaltlich setzt das zwei-
köpfige Ensemble in seinem Pro-
gramm «Gans dampf in die Luft»
erneut auf diverse Schwerpunkte:
Gesellschaftliche und sprachliche
Entwicklungen werden ebenso
Gegenstand skurril-abstrakter Un-
terhaltung wie die Politik. «Gans
dampf in die Luft» ist eine Produk-
tion in bester Cabavari-Manier:
Mit viel Spielfreude und Nähe zum
Publikum präsentieren Merz und
Kälin ihre Ansichten – aus «lauter
Lust am Bühnen» …

SA,  20  H,  CENTRAL,  NEUHAUSEN

ARIEN UND MEHR
fraz. Zum ersten Mal präsentie-

ren German Carlos Greull und Re-
gula Adriana Schneider ein Pro-
gramm mit Gilbert und Sullivan –
und nur Gilbert und Sullivan. In
historische Kostüme gewandet zei-
gen die beiden Sänger-Darsteller
verschiedene Szenen, die heiter
und melancholisch, absurd und
sensibel, zuweilen auch derb sind.
Es sind bewegende Arien, lustige
Couplets, vielfältige Duette in
schneller Folge. Die Show beginnt
dabei ganz plötzlich, die Requisi-
ten stehen bereit, wenn die beiden
Mimen schon die Bühne betreten
und im Plauderton in die erste Sze-
ne einsteigen.

FR,  20  H,  TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN.

RESERVATION:  052  624  79  84

sie sich, auf der Bühne ist es wesent-
lich schlimmer. Im Erbgut der bei-
den fanden deutsche Metzger ein
übergewichtetes Scherz-Gen mit
schwerem Hang zum Vandalismus.
Neidisch sehen die Brüder der Ge-
schichte auf das Paar der Gegen-

wart. Es braucht heute Kain Abel,
das Erbe von David und Goliath ist
«Der doppelte Halbbruder» …

Ein Abend mit Oropax ist mehr
als zwei Stunden Kabarett – es ist
Nonsens bis zum Abwinken. Tho-
mas und Volker Martins wissen
immer wieder zu überraschen, sie
spielen das Unspielbare und ver-
blüffen ihr Publikum mit einer Mi-
schung aus genialischem  Wortwitz,
verdrehten Pointen und skurrilen
Figuren. Vorverkauf benutzen!

Wenn Nonsens
zum Prinzip erklärt
wird: Chaos-
Theater Oropax.

P
D

Packt sein Fussballwissen zwischen
zwei Buchdeckel: Beni Thurnheer.

Menschenrechte ohne Worte erklären.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
7 Trends, die Ihr Leben verändern. Was
Traditionen heute noch bedeuten. Refe-
rat von David Bosshart, Trendanalytiker und
Geschäftsführer der Gottlieb Duttweiler Ins-
titute. Ab 18.30 h Apéro mit Marcel Wenger.
19.30 h: Referat. Anschliessend kulinarisch
lustvoller Abend  mit Nachtessen in der Oran-
gerie und Klavierbegleitung von Stefanie
Senn. Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Kommende Woche
Geist oder Gehirn – Was ist zuerst?
Vortrag und Diskussion mit Daniel Brandt.
Do (29.9.), 20 h, Café Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Mit täglichem Säuliren-
nen um 16 h. 11-18 h, Erlebniswelt Rüe-
tistelmüli, Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do
(19.-22.9.), je 11-19 h, Sa/So, 10-19 h.
Circus Geschwister Gasser. Spass und
Magie in besonderem Ambiente. 20 h, beim
Schwimmbad, Andelfingen. Auch: Fr, 16 und
20 h, Sa, 15 und 20 h, So, 15 h. Ausserdem: Di
(27.9.), 16 und 20 h, Mi (28.9.), 15 h, beim
Schulhaus, Schleitheim. Do (29.9.), 16 und 20
h, beim Schwimmbad, Beringen.

Freitag
Rotkreuz Kleider-Ecke. Tag der offenen
Tür. Ab 10 h, Sporrengasse 4 (SH).
Auf den Spuren Heinrich Mosers. Füh-
rung anlässlich des 200. Geburtstages des
Schaffhausers Heinrich Moser. 14 h, beim
Moserdenkmal, Mosergarten (SH).
RWK – Regionale Wirtschaftskoopera-
tion. Geselliges Beisammensein und bran-
chenübergreifender Austausch von Wirt-
schaftsfachleuten. Präsentation der neuen
Mercedes S-Klasse und andere Attraktio-
nen. 19 h, Bölle Automobile, D-Singen.

Samstag
Kantonaler Gartenbauverein Schaff-
hausen. Exkursion auf einem Gartenpfad
in Osterfingen mit Emil Wiesli. Abfahrt:
13.01 ab Schaffhausen. Treffpunkt Bushal-
testelle Osterfingen Unterdorf. Bis ca.
15.15 h. Infos: 052 630 02 60 oder 052 625
39 71 (Felix Guhl).
21 Jahre Christian Morgenstern Schu-
le. Tag der offenen Tür mit Ausstellung,
Musikclown und Kaffee und Kuchen. 10-16
h, Hohlenbaumstr. 201 (SH).
Tag der offenen Tür bei McDonald’s.
«Wir zeigens Ihnen»: halbstündige Tour
durch Küche und Restaurant. 10-11 und 17-
19.30 h, in allen 37 Schweizer McDonald’s-
Filialen. Auch So, 10-13.30 h.
Gerührt oder geschüttelt. Standaktion
mit alkoholfreien Mixgetränken. Mit der
Beratungsstelle Alkohol- und Suchtproble-
me. 10-16 h, Fronwagplatz (SH).
Flechten – wenig beachtet, aber faszi-
nierend. Exkursion in den Basadingerwald
mit der Thurgauischen Naturforschenden
Gesellschaft. 14 h, Start Flechtenpfad,
Chupferwinkel, Basadingen. Siehe auch
www.flechtenpfad.ch

Kommende Woche
Archäologische Grabungen in
Eschenz. Öffentliche Führungen auf dem
Grabungsgelände. Mi (29.9.), 14 h, nahe
Brücke zur Insel Werd, Eschenz. Führungen
nach Vereinbarung: 079 543 63 41 (D. Stei-
ner/ R. Gubler) und 052 724 15 72 (H. Brem).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (29.9.),
18.45 h, Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Wenn mein Dasein schon nicht durch
Regelmässigkeit glänzt, so soll in selbem
doch das eine oder andere stattfinden –
na, regelmässig eben. Zeitungen, Zeit-
schriften und was der Printmedienmarkt
sonst so hergibt, bringen auf nicht un-
elegante Weise Ordnung in das ungere-
gelteste Leben und erinnern: «Ah, es ist
schon wieder Donnerstag, der erste
Montag im Monat oder überhaupt ein
neuer Tag.» So. Dann bringen die ver-
sammelten Postillen dieser Welt aber
nicht nur jede Menge Ordnung in mein,
dein, unser aller Leben, sie bilden auch,
vermitteln, entführen in viele kleine
Mikrowelten. Schön aber auch. Je nach
Gusto, Lust und Laune tu ich mir auch
entsprechende Periodikatitel an. So
wage ich mich – inkognito natürlich – in
letzter Zeit wieder an die «Weltwoche»

hb. Bereits zum fünften Mal
findet die Museumsnacht
statt, zum zweiten Mal als
grenzüberschreitendes Er-
eignis. Das Angebot ist
dabei überwältigend.

Die auffälligste Neuerung in die-
sem Jahr betrifft das Datum:
Erstmals findet die Museumsnacht
nicht vor dem Tag der Deutschen
Einheit statt, sondern an einem
Samstag. Und weil dieser Samstag
auch nicht mit den Herbstferien
kollidiert, dürfen Organisatoren
und Beteiligte mit besonders vie-
len Besuchern auch aus der
Schweiz rechnen. Das Angebot ist
denn auch riesig, und eines kann
und muss man sich von vornherein
abschminken: Es dürfte unmöglich
sein, in den Genuss des ganzen
Programms zu kommen. Oder um
es mit den Worten der Projektver-
antwortlichen Angelika Huth-
Müller zu sagen: «Die Museums-
nacht ist ein Dürfen, kein Müs-
sen.» (siehe auch Wochenge-
spräch, Seite 4 und 5). Rund 50
Galerien und Museen in 17 Ort-
schaften diesseits und jenseits der

W I C H T I G E  I N F O S

Armbändel und Programme sind bei
Schaffhausen Tourismus und allen Museen
und Teilnehmern erhältlich. Die Preise be-
tragen 9 Fr., im Vorverkauf 7.50 Fr. Im Preis
inbegriffen ist der öffentliche Verkehr der
Region inklusive der Shuttlebusse. Ausge-
nommen ist die Thurbo-Linie zwischen
Schaffhausen und Stein am Rhein. Die de-
taillierten Fahrpläne befinden sich in den
Programmen. ID oder gültigen Pass nicht
vergessen! Weitere Informationen und De-
tails: www.singen.de, www.schaffhausen-
tourismus.ch, Tel./Fax 052 643 37 52/55
oder a.huth-mueller@swissworld.com.

M U S E U M S N A C H T  2 0 0 5

An der Museumsnacht 2005 beteiligen sich
folgende Ortschaften:

D-Aach (Galerie Kicherer, Altes Rathaus),
D-Blumenfeld (Schloss), D-Büsingen
(Bürgerhaus, Galerie Bergkirche), D-Engen
(Städtisches Museum, Galerie im Turm), D-
Gottmadingen (Rathaus, Weggler Kunst
und Garten), D-Öhningen (Kunst- und Kul-
turkreis Höri, Rathaus, diverse Ateliers),
Ramsen (Galerie zum Kranz, Atelier Hol-
zer), D-Randegg (Restaurant Harlekin,
Schloss), D-Rielasingen (Kunst- und Bau-
ernmuseum, Kirche St. Bartolomäus),
Schaffhausen (Galerie Restaurant Schiff,
Forum Vebikus, UBS-Kulturfenster, Galerie
Heinzer, Galerie Repfergasse, Kammgarn-
hof, Sommerlust, Galerie O, Theaterrestau-
rant, Haus der Wirtschaft, Fassgalerie), D-
Singen (Städtisches Kunstmuseum, He-
gau-Museum, Hegau-Bodensee-Galerie,
Stadtpark Singen, Atelier Forstpavillon,
Atelier Giffel, Porzellan Oexle, Postarkaden,
Rathaus, Hontes Galerie Hohentwiel),
Stein am Rhein (Bürgerasyl, Museum
Lindwurm, Galerie Woods), D-Steisslin-
gen (Atelier Zecca), Thayngen (Ortsmuse-
um, Kulturzentrum Sternen, Gasthaus Adler,
reformierte Kirche, Künstlerwerkstatt Areg-
ger), Wagenhausen (Galerie Wasen), D-
Wangen (Museum Fischerhaus).

Museumsnacht Hegau-Schaffhausen

AUF IN DIE MUSEEN!

S A ,  1 8  B I S  1  U H R

D e t a i l s  s i e h e  r e c h t s

Landesgrenze öffnen Tür und Tor
zu einer aussergewöhnlichen Zeit.
Die Museumsnacht ist ein Anlass,
der Begegnungen und Grenzüber-
schreitungen aller Art ermögli-
chen soll. In einer wunderbar ent-
spannten und lockeren Atmosphä-

re kann die Begegnung mit Kunst,
Kultur und anderen Menschen ge-
wagt werden.

Neben den Ausstellungen lo-
cken die Veranstalter und Teilneh-
mer mit unzähligen Extras und Zü-
ckerchen, die die Museumsnacht
zu einem unvergesslichen Erlebnis
machen soll. So gibts zum Beispiel
einen Literaturbus der VBSH, in
dem die beiden hiesigen und weit
herum bekannten Slampoeten und
Sprachakrobaten Gabriel Vetter
und Ralf Schlatter «Geschichten
aus dem Gelenkbus» erzählen. Der
Bus ist um 19 Uhr in Singen, um
21 Uhr in Stein am Rhein und um
23 Uhr in Schaffhausen statio-
niert.

Erzählen
Geschichten aus
dem Gelenkbus:
Gabriel Vetter und
Ralf Schlatter,
Wortakrobaten.

heran. Nach Jahren des Boykotts und
mit einem gewissen Gleichmut gewapp-
net erwische ich mich immer wieder
dabei, wie ich mich gierig auf die Ko-
lumnen des stämpfelnd-täubelnden
Christoph Mörgeli stürze, um mein Blut
in Wallung zu bringen. Spätestens da
dämmert es mir immer wieder, dass es
nicht nur die füdliblutte Information
sein kann, die als Motiv dient – und in
jenem Fall schon gar nicht. Da sind an-
dere Beweggründe. Und manchmal de-
cken sich Erwartung und Erfüllung
mehr, manchmal weniger, und
manchmal laufen sie schlicht diametral
auseinander. Hab mir da unlängst so
ein sauteures Laufsportheftli besorgt,
mit vielen schönen Menschen in vielen
schön teuren Sachen drin und einer
ganzen Unmenge Tipps. Ja, das ist

wunderbar. Und vielleicht war es auch
nur schampar naiv von mir zu glauben,
ich bekäme hier sämtliche Antworten
auf meine sämtlichen Fragen. Ein biss-
chen war ich dann schon enttäuscht, als
ich nach der dritten Ausgabe beim Lau-
fen noch immer einen Schritt vor den
anderen setzte. Und manchmal ist es –
um noch einen weiteren Beweggrund
ins Feld zu führen – unterschwelliger
Masochismus. Kaufte mir doch letztens
so ein supersauteures Surfermagazin
und musste im Editorial des Chefredak-
tors lesen (Ja, dort versteckt sich zwi-
schen den unzähligen Bildern auch das
eine oder andere Wort): «Eigentlich
wollte ich dieses Jahr gar nicht nach Ta-
hiti fliegen …» Ja, das Leben kann
schon hart sein.

ab-und-zu-leserchen

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Trasadinger Herbstsonntag. Ausstel-
lung, Degustation und Scheunen- und Kel-
lerwirtschaften, Pferdewagenfahrt, Musi-
kalische Unterhaltung und Kinderparadies.
Ab 14 h, Trasadingen. Auch So, ab 11 h.
Zwetschgenfest. Ganztags, Bibern. Auch So.

Sonntag
Löhninger Herbstfest. Ganztags, Löhningen.
Wilchinger Herbstsonntag. Ganztags,
Wilchingen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(6.9.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Tüüschlimarkt für Kinder. Spielzeug tau-
schen, handeln, feilschen. Mit Hotdog-Stand.
Mi (28.9.), 13-17 h, Webergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Peter Heinzer. «Verblümtes»: Wildblumen-
porträts. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen:
Fr-So, 10-17 h. Bis 23. Okt. Vernissage: Fr, 19 h.
Schule für Haushalt und praktische Le-
bensgestaltung. «Blitzlichter aus unseren
Kursen». Kirchhofschulhaus, Kirchhofplatz 19.
Offen: Fr, 17-20 h, Sa, 9-15 h. Mit Kaffee-Bar.
Lena Huber. Heterotopien. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h.
Bis 6. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Impres-
sionen». Malerei. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab
11.30 h bis spätabends.
Rebecca Weber. Malerei. Galerie Quell-
Punkt, Rietstr. 92. Offen: Mo/Di, Fr-So, 17-
20 h. Bis 25. Sept.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 27. Okt.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: zu den Beizenöffnungszeiten.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aquarelle.
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und
13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Simone Grossenbacher. Bilder und Kera-
mikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sept.
Roger Bittel. Acrylbilder. Zunfhaus zum
Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. September.
Emil Züllig. Acrylbilder. Pfrundhauskeller,
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Nora Wartenweiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8.  Bis 30. Sept.

Büsingen
Max Baumann. «Was wäre wenn …?»
Junkersaal der alten Rheinmühle, Büsin-
gen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18
h. Bis 9. Okt.
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GELESEN
fraz. Wie sah Salvo Montalbanos

Leben eigentlich aus, ehe er Com-
missario wurde? Gab es vor Livia
andere Liebschaften in seinem Le-
ben? Und warum fand er ausgerech-
net in Vigàta seine Heimat? In die-
sem Buch lüftet Andrea Camilleri
nicht nur das Geheimnis um Mon-
talbanos Leben «vor Vigàta», son-
dern beglückt seine Leser zugleich
mit drei fesselnden Kriminalge-
schichten. Hier sind Montalbanos
unkonventionelle Ermittlungsme-
thoden gefragter denn je, hat er es
doch wiederholt mit ausserordent-
lich raffinierten Rachefeldzügen zu
tun, die ihn der Verzweiflung
bisweilen gefährlich nahe bringen.

39 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Saisonabo von «Schauwerk» zu gewinnen

PHYSIKERIN OHNE ABSCHLUSS

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Auch diese Woche be-
reiteten Sie uns, liebe Le-
serinnen und Leser viel
Freude mit ihren Zuschrif-
ten, die zuhauf über alle nur
erdenklichen Wege kamen
und alle mit der richtigen
Antwort versehen waren.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Künstler Andy Warhol, des-
sen Geburtsname eigentlich An-
drew Warhola ist. Sein wahres Ge-
burtsdatum versuchte er öfters zu
verheimlichen und machte aus
sich einen Jahrgang 1930 statt
1928. Andy Warhol darf getrost als
eine der Stilikonen des vergange-
nen Jahrhunderts bezeichnet wer-
den. Schliesslich ist er ein Mitbe-
gründer der Pop-Art. Als Persön-
lichkeit war Andy Warhol alles
andere als einfach und zugänglich
– die Koketterie um sein wahres
Alter ist da nur ein harmloses Müs-
terchen. So war es eine kleine

Christoph Stiefel: «Isorhythms for Solo Pia-
no»,  (Pangani/RecRec-Vertrieb). Fr. 29.90

Andrea Camilleri: «Der falsche Liebreiz der
Vergeltung», (Lübbe). Fr. 34.90

«Das Ding aus einer anderen Welt», USA
1982, (Universal). Fr. 34.90

GEHÖRT
hb. Mit «Isorhythms» legt der

Schweizer Pianist Christoph Stiefel
ein faszinierendes neues Album vor.
Mit Isorhythmen wurde zwar schon
in der Renaissance gearbeitet, in
der improvisierten Klaviermusik in-
des ist das Gebiet bisher wenig er-
forscht. Im Wesentlichen geht es
darum, gleiche Rhythmen mit ver-
schiedenen melodischen Mustern
zu kombinieren. Dabei kommt es zu
überraschenden und teils sehr un-
gewohnten klanglichen Überlage-
rungen. Einzigartig ist dabei die
Spannung zwischen gegebener
Form und improvisiertem Spiel.
Christoph Stiefel erweist sich hier
als Meister dieser Disziplin.

GESEHEN
hb. Erstmals gibts John Carpen-

ters «Ding aus einer anderen Welt»
in einer ungekürzten Fassung auf
DVD. Der Streifen hat zwar schon
über 20 Jahre auf der Rolle, gehört
aber noch immer zum Allerbesten,
was das Genre zu bieten hat. Zum
Inhalt: Das Team einer For-
schungsstation in der Antarktis
entdeckt einen Ausserirdischen,
der seit über 100'000 Jahren im Eis
begraben war. Als der Alien auf-
taut, tritt er in immer wieder ande-
rer Gestalt auf – auch in jener der
Forscher. So weiss keiner vom an-
dern, ob er schon zum Alien mu-
tiert ist oder nicht. Absoluter Kult-
schocker – für Fans ein Muss!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die zeit ihres Lebens im
Schatten ihres berühmten Gatten
stand. Dabei studierte die 1875 in
Serbien Geborene mit ihm zusam-
men, war sogar die einzige weibli-
che Studentin ihres Jahrgangs. Das
Studium der Physik und Mathema-
tik an der ETH konnte sie
allerdings wegen ihrer Schwanger-
schaft nicht abschliessen – sie er-
hielt lediglich ein Abgangszeugnis.
1903 heiratete sie den Vater ihres
unehelichen Kindes, 1918 wurde
die Ehe geschieden. Als ihr Ex-
Mann 1921 den Nobelpreis er-
hielt, bekam sie dank einer Schei-
dungsvereinbarung das Preisgeld.

War die einzige Physik- und Mathestu-
dentin ihres Jahrgangs.

A
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Kunst für Journalisten, mit ihm ein
vernünftiges Interview zu führen –
er war vor allem damit beschäftigt,
seinen eigenen Mythos zu pflegen.
Das haben auch Thomas Jany, La-
etitia Hofer-Chevalier, Christina
Grieder, Bruno Leu, Regula Mei-
er und Werner Bärtschi gewusst,
die sich über je zwei Eintritte an
die Museumsnacht freuen dürfen.
Herzliche Gratulation! Ihre Bän-
del sind bereits auf dem Weg zu
Ihnen.

Feuerthalen
Victor Luis Martinez Coba. Gemälde.
Dolder 2, Zürcherstr. 26. Offen: Zu den Bei-
zen-Öffnungszeiten.

Ramsen
Markus Daum. Stiftung Joseph Gnädin-
ger, Galerie zum Kranz. Offen: Sa/So 14-17
h. Bis 16. Okt.

Siblingen
Peter Heinzer. Bilder einer Wanderung.
Randenlandschaften. Siblinger Randenhaus.
Offen: Mi-So, ab 8.30 h. Bis 15. Jan. 06.

Singen
Die Märchen von Hans Christian An-
dersen – gesehen von Günter Grass.
Lithografien, Aquarelle sowie Plastiken
von Günther Grass. Hegau Bodensee Gale-
rie, Ekkehardstr. 101. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Bis 5. Nov. Vernissage: Sa, 18
h.

Stein am Rhein
Christina Spoerri. «Raum und Zeit». Bilder.
Kunstraum, Brodlaubegass/Ecke Neugass.
Offen: Fr-So, 14-18 h, Mo-Do nach Vereinba-
rung (Tel. 052 747 15 32). Bis 18. Sept.

Wagenhausen
Parami Marianne Gertsch. Bilder und
Steinskulpturen. Galerie Haus zum Wa-
sen. Offen: Do-So, 15-19 h oder nach Ver-
einbarung. Bis 2. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Achtung geschützt! Seltene Pflanzen
der Region – Einblicke in die Herbarien.
Mit Iwan Stössel. Mi (28.9.), 12.30 h.
Magische Überblendungen. Bildbe-
trachtungen im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe «Magie». Mit Hortensia von
Roda. Do (29.9.), 18.30 h.
Ingmar Alge. Realistische Malerei.
Cuno Amiet. Neuerwerbungen im Samm-
lungskontext. Bis 6. Nov.
Augenschein. Stadtansichten des 19.
Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Bis 4. Nov.
Eichenspaziergang in der Stadt. Mit Ei-
chenkenner Christian Knobel, Stadtgärtne-
rei. Do, 18 h, Bushaltestelle Niklausen (SH).
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnis-
se des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Könnten Sol LeWitt und Richard Long
Freunde sein? Eine rhetorische Frage,
der ein ernsthafter Versuch zugrunde
liegt. Matinée mit Klodin Erb, Künstlerin.
So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Militärhistorisches Museum im
Zeughaus, Schaffhausen
Offen: 1. Samstag im Monat, 10-16 h. Von
Nov.-März geschlossen.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl C. Rahm. Malerei, Keramik/Wandre-
liefs, Karikaturen.



Sind
Nahrungsunverträglichkeiten

der Grund, warum Diäten
oft nicht funktionieren?

Idealgewicht
nach Blutanalyse

Gaby Frodl -Frey
Junkerstr. 94
78266 Büsingen
Tel: 052 7403776
www.naturheilpraxis-frodl.ch

Dick durch Salat oder Gurken ?

Der machbare Weg!

Krank durch Äpfel, Käse oder Brot? 
Erschöpft durch Eier oder Milch?

Naturheilpraxis

Achtung geschützt!
Seltene Pflanzen
der Region –
Einblicke in die
Herbarien

Mittwoch, 28. September
12.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

Veranstaltungsreihe
zum Thema «Magie»

Magische
Überblendungen

Donnerstag, 29. September
18.30 Uhr

Bildbetrachtungen mit
Hortensia von Roda

• Sichere Arbeitsplätze
• Neue Chancen für die Jugend
• Stabile Arbeitsbedingungen
• GAV mit Mindestlöhnen

JA
zur Erweiterung der

Personenfreizügigkeit

Ein starker Partner in Europa Gewerkschaftsbund Schaffhausen (gbs), Comedia,
Gewerkschaft Kommunikation, garaNto, SEV, Unia, vpod

Freitag , 23. September

um 20.00 Uhr

Sonntag , 25. September

um 10.45 Uhr und 

um 17.00 Uhr

im Pfrundhauskel ler

Eintri t t  Fr. 25.–

Öffnung der 

Tageskasse jeweils  

dreiviertel

Stunden

vor Konzertbeginn

kein

Vorverkauf!

u n t e r  t ä t i g e r  B e i h i l f e  d e r  s p e c i a l  g u e s t s  

M a n n e C h o r M a n n e
singen Chormusik a cappella und mit Klavier, unter der Leitung von

V r e n i W i n z e l e r
Ruedi und Christine Meyer spielen «Szenen einer Ehe» von Loriot
Ruedi Meyer moderiert ausserdem und Pia Fuchs spielt Klavier

F R A U E N c h o r F R A U E N
a n d  g u e s t s  p r o u d l y  p r e s e n t

G A B I u n d K L A U S

I T T I N G E R
SO N N TA G S K O N Z E RT E

Klassische 
Ko n z e r t reihe mit 

5 Konzerten von Oktober 
bis April 2006:

Vorprogramm und Reservation:
Kartause Ittingen, CH 8532 Warth  

Telefon 052 748 44 11
info@kartause.ch, www.kartause.ch

und  AI Gruppe Schaffhausen

präsentieren:

«Human Rights» 
Ein Theaterabend mit
Carlos Martínez, Pantomine

Fr 23. September, 20.00 Uhr
FassBühne, Webergasse 13, SH

Reservation: Telefon 052 620 05 86,
www.schauwerk.ch, theater@schauwerk.ch

Kantonsschule Schaffhausen

Senzenina -
ein musikalisches Spektakel
Kammerchor der Kantonsschule
Leitung: Ulrich Waldvogel Herzig
Regie: Colette Roy-Gfeller

Letzte Aufführungen:
Donnerstag, 22. September, 20.00 Uhr
Freitag, 23. September, 20.00 Uhr

Eintritt: Karten zu Fr. 26.-
Schüler (Legi) Fr. 16.-

Vorverkauf: Musikhaus Marcandella,
Stadthausgasse  21, 8200 Schaffhau-
sen, Tel. 052 625 11 26

Türöffnung, Abendkasse:
jeweils ab 19.00 Uhr

Unbedingt Vorverkauf benützen

Inserieren in der
schaffhauser az

Termin-Termin-Termin-Termin-Termin-
kalenderkalenderkalenderkalenderkalender

SP Stadt  undSP Stadt  undSP Stadt  undSP Stadt  undSP Stadt  und
Kanton,Kanton,Kanton,Kanton,Kanton,
Abstimmungs-
besprechung,
Sonntag,
25. September,
18.00 Uhr ,
Restaurant altes
Schützenhaus,
Breite.

SP  Stadt ,SP  Stadt ,SP  Stadt ,SP  Stadt ,SP  Stadt ,
ausserordentliche
Parteiversammlung,
Nomination
Stadtschulrat,
Donnerstag,
29. September,
20.00 Uhr,
Restaurant Falken.

SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.
Fraktionssitzung
Einwohnerrat.
Mittwoch, 26.
Oktober, 18 Uhr,
Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.
Vorstandssitzung.
Dienstag,
1. November,
19 Uhr, Rest.
Volkshaus.

SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.
Fraktionssitzung
Einwohnerrat.
Mittwoch,
30. November,
19 Uhr, Rest.
Volkshaus.

SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.SP Neuhausen.
Neujahrshöck in
der Colinetta-
hütte. Freitag,
6. Januar 2006.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.shGÜLTIG BIS 28. 9.

Telefon 052  632 09 09

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN               2. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Dialekt.   K 8 1/104 min
Do–Di 19.45 Uhr, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Sa/So 14.00 Uhr, Sa 22.30 Uhr
DIE WEISSE MASSAI  2. WOCHE!
Die Verfilmung des Weltbestsellers der
Schweizerin Corinne Hofmann wurde an
beeindruckenden Originalschauplätzen
realisiert.
Deutsch. J 14 2/132 min
Mi 14.00 Uhr CH-VORPREMIERE!
DER KLEINE EISBÄR 2
Im zweiten Kinoabenteuer des kleinen Eis-
bären verschlägt es Lars und seine Freunde
auf eine Insel der Galapagos.
Deutsch.  SB 2/81 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
IM LEBEN UND ÜBER DAS LEBEN
HINAUS BES. FILM
Menschliche Nähe und Wärme machen den
Film zu etwas tief Berührendem. Zeigt die
Geschichte der heute lebenden Mennoniten.
Orig./d/f.  J 12 2/150 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 29. 9.–So 2. 10.,
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
THE SYRIAN BRIDE BES. FILM
«Die syrische Braut» ist ein Film über phy-
sische und emotionale Grenzen sowie die
Kraft, diese zu überwinden.
Orig./d/f.  J 14 2/96 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikino.ch

Kinomontag CHF 13.–


